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Belotfi aus Keifen.
-er. Aus Berlin wird uns geschrieben :
Seit einigen Wochen reist der Präsident des

^ negsernährungsamtes nun schon durch die deut-
ichcn Lande , wie er selbst sagt , um einen Einblick
Us die Praxis zu gewinnen , damit er die Dinge
Nicht ausschließlich vom grünen Tisch aus beur -
teilt. Mindestens ebenso wichtig aber wird fürwn wohl die Ueberzeugung sein , daß er mit den
-Machtvollkommenheiten, die ihm bisher verliehenUnd , nicht auskommen kann, sondern daß er eine
Erweiterung seiner Befugnisse braucht , um nütz-
uch wirken zu können . Er hat ja bereits , als er
leinen Posten antrat , laut und vernehmlich davor
Gewarnt, daß umn nicht allzuviel iwn ihm verlan -
Ken dürfe . Das war ein kluger Schachzug, denn
wäre es anders gewesen, so dürfte er sich nichtwundern , wenn man ihn heute bereits als den
^ cann der Enttäuschungen fallen ließ. In der^-at beschränken sich seine Erfolge , soweit sie nachaußen sichtbar geworden sind , auf ein ganz be¬
stimmtes Gebiet : die Knappheit wichtiger Lebens-
Mittel ist dieselbe geblieben,, und jede Stadt , die
etwas aus sich hält , hat heute schon mindestens
sechs bis sieben verschiedene Arten von Karten aus -
gegeben, ohne die der Bezug vou Brot , Fleisch,Mucker, Eiern , Kartoffeln und ähnlichen guten Din -
tten zu den Unmöglichkeiten gehört .

Es ist also im Grunde alles beim alten geblie-
ben .̂ aber man darf dafür Herrn von Batocki nicht

Schuld zuschieben . Das Kriegsernährungsamt
seinerzeit gewissermaßen wie ein Erker an das

^ eichsgebäude angeklebt worden und hängt in-
wlgedessen immer noch in der Lust. Jedenfalls
verträgt es keine allzugroße Belastung , wenn es
nicht vollkommen ans dem Gleichgewicht geratenlou. ES fehlt also der erforderliche Unterbau , der
auch weittragende Maßregeln zu stützen vermag,'aber gerade der Unterbau , der eine Einschränkung

Rechte jedes einzelnen Bundesstaates bedingt ,
so leicht nicht auszuführen . Wir wissen ja alleaus langjähriger Erfahrung , wie das so geht. Der^ neb , erst einmal für den eigenen Bereich zu sov-

9ttt , ehe man den benachbarten Bundesstaaten vou'einen Schätzen etwaS abgibt , ist menschlich zu er-
Kärlich, alä daß man sich darüber aufregen sollte,
^ rotzdem muß er überwunden werden . Denn so-
lange jeder einzelne Bezirk, wenn nicht rechtlich ,so doch praktisch die Möglichkeit behält , sich durch
haushohe Schranken von der Umgebung abzu-
'chließen und dadurch jede planmäßige Verteilungder vorhanidenen Lebensmittel über das ganze
^ eich zu hintertreiben, so lange kommen wir auch
nicht weiter . Es ist daher anzunehmen , daß die
Steife des Präsidenten in der Hauptsache geradeauf diese Ziele hinarbeitet , und wir wollen ihm im
allgemeinen Interesse wünschen, baß er im Kampfe
Segen den hartgesottenen Partikularismus Siegeroleibt. Er selbst scheint es zu hoffen , sonst würdeer nicht gerade jetzt das Oberpräsidium von Ost-
Greußen niederlegen , das er bisher beibehielt .

Für den Rest des laufenden Wirtschaftsjahres ,
^as um den 1 . August verum seinen natür -" chen Abschluß findet , ist ja sowieso nicht viel
nwhi zu wollen . Worauf es jetzt ankommt , ist
i" >iglich für den dritten Kriegsunnter vorzu -

Jorgen , damit , selbst wenn er uns ganz oder teil -
weise erspart werden sollte, sich ähnliche Kalami -' aten , wie wir sie im vergangenen Jahre erlebt
Mben , nicht wiederholen . Die Aussichten dazu' l?l& Günstig. Wir halten es für falsch , die Ergeb -
niffe der zukünftigen Ernte schon vorher eskomp-
S
'
.?r fn zu wollen ; aber trotzdem wird man sagen

l ^ *fen , baß selbst eine schlechte Ernte bei zweck-
Mäßiger Verteilung uns eine immerhin aus -
ronnnliche Lebensweise sichert . Denn in einemund wir heute schon dem vergangenen Jahre vor -«us : wir haben reichlich Weiden und eine gute
^ nttereriite , die zum Teil schon in Sicherheit ge-

' st. Vieh , von dem hauptsächlich nuras Knochengerüst gerettet war , hat sich schon wie-
hp gut aufgepolstert und wird im kommen-en Winter bei weitem nickt in dem Maße auf
stauch für die menschliche Ernährung in Frage
ommeuden Materialien angewiesen sein . Das

.s„
~?Utet eine ungeheure Entlastung . Denn beinr Planlosen Wirtschaften , das bisher bei uns' ?öe war , wurde immer von dem einen Posten

i ;
"? An andern zurückgegriffen , bis dann schließ -

- ^ überhaupt nichts mehr da war . Als es An-
LJjG i ?15 mit dem Getreide knapp wurde , fiel
,w - .? r die Kartoffeln her , und als im Herbst
rnÜ Jahres die Futtermittel fürs Vieh
iiJw wurden , da mußten wieder die Kartoffeln

H Mucker aushelfen , so lange , bis uns das
, ^ nststuck gelungen war . daß wir weder Zucker
» ^ . Kartoffeln mehr hatten . Das will in einem
a „ . ' das in Friedenszeiten ungeheuer viel

/ sortiert , schon etwas heißen , es will auch
i _ &c ' 6eit , weun wir fünfundfünfzig Millio -

fit
" Kartoffeln klein kriegen , von denen

Muu - 'uenschliche Ernährung höchstens fünfzehn
Tonnen notwendig sind . Aber es

^ ßU " öer gänzlichen Misternte der
t ,.

im vergangenen Jahre und ans der
daß ein einziges Pferd täglich fünfzig

' ' no Kartoffeln verputzen kann ,
bea »^..^ Mißbräuchen gilt es in erster Linie zu
Greif? .!! ■■U,nö das ist, wenn man entschlossen zu -
feth,-. ' wpGHtfi . Die ' Zuckerkalamität wird von
De« -, s «*

.cn ' wbald die neue Er ^: te kommt,
tcr ^^ ^ ^ nbau ist nur um ein Fünftel hin -
auch v Friebensbestanöe zurückgeblieben , und

o '-c Kartoffelversorgung ist durch einen

neuen Erlaß des Kriegsernährungsamtes ge-
sichert . Die Kartoffel wird dadurch zwar teuer ,aber es wird damit erreicht , daß für alle ,yAle
der für die menschliche Ernährung notwendige
Vorrat bis in den August 1017 hinein sicherge¬
stellt bleibt . Auch die Brotversorgung wird gar

keine Schwierigkeiten machen; die fetten Weiden
werden auch dafür sorgen , daß die Fleischnot sich
nicht wiederholt , wenn wir freilich auch mit dem
Fleisch haushalten müssen. Problematisch bleibt
nach wie vor die Fettversorgung . Die Reichs -
butterkarte , die kaum mehr als 100 Gramm für I

die Woche bewilligen durfte , wird die Hausfrauen
vor ein ziemlich schwieriges Exempel stellen, aber
das läßt sich zur Not ertragen , wenn die Y>ewiß -
heit dafür gegeben wird , daß die vorhandenen
Vorräte wenigstens das ganze Jahr hindurch
reichen.

Der italienische Rechtsbruch .

Die völlige Anlerwersung Italiens unier
Englands willen .
lEig . Drahtbericht .)

l . Verlin , 20. Juli .
Die Einspruchsnote , die Italien nach Berlin

senden will , wird zweifellos den italienischen
Machthaber » von London aus diktiert werden ,
sie dürfte den völligen Anschluß Italiens an die
englische Wirtschaftspolitik zum Ausdruck brin -
gen. In unterrichteten Kreisen führt man die
Tatsache, daß Italien immer mehr den englischen
Wünschen nachgibt und dabei selbst vor einer
kritischen Zuspitzung seiner Beziehungen zu
Deutschland , die es bisher ängstlich vermieden
hat , nicht zurückschreckt , auf die Erkenntnis der
römischen Regierung zurück, daß Italien nur als
willenloser Sklave Englands bei den Friedens -
Verhandlungen von der Entente etwas erreichen
könnte,' denn fast alle Ansprüche Italiens kann
es nur auf der Seite Englands gegen Frank-
reich , Rußland und Serbien durchsetzen .

Als England und Rußland im Mai ein neues
Abkommen über das Mittelmeer und Kleinasien
geschlossen hatten , warf die italienische Regie -
rungspresse die Frage auf , was dann wohl für
Italien übrig bleibe , und Salandra sprach da-
malS das Wort , daß die Männer , die den italie -
nischen Krieg eingeleitet haben, zuweilen von
schrecklichen Aengsten befallen seien. Italien sieht
ein. daß es die Brücken hinter sich abgebrochen
hat , daß eS aber nach Englands Pfeife tanzen
muß . um nicht als fünftes Rad am Wagen zu
gelten . Italien hat die Beschlüsse der Pariser
Wirtschaftskonferenz unterschrieben , obwohl seine
Politiker wissen, welche wirtschaftlichen Gefahren
das Land dabei läuft . Aber Italien will , wie
vor einigen Tagen ein italienisches Blatt es aus -
drückte, „als Mittelmeer - und Kolonialmacht
gleichberechtigter Teilhaber der Entente im euro-
päischen Konflikt sein. Die italienische Presse
gibt also zu , daß Italien bisher nicht gleichberech -
tigt war .

Die römische Regierung läßt jetzt auch die Rech-
nung für ihren bedingungslosen Anschluß an
England aufstellen : sie meldet Ansprüche in Ly-
bien , in Kleinasien , besonders in Syrien und am
Roten Meer au . In Syrien und am Libanon
stößt es auf französische Ansprüche, die von der
Republik gerade jetzt besonders laut erhoben
werden , bei seinen Ansprüchen auf Jstrien und
Dalmatien auf Rußland , das die Sache der Süd -
slaroen und die Idee eines Großserbiens , das bis
zur Adria reicht, vertritt . Durch alle diese Mo -
mente ergab sich für Italien die Notwendigkeit ,
sich völlig England auszuliefern . Von England
erhofft Italien auch bei der Friedenskonferenz
den Epirus . Wahrscheinlich hat man von London
aus den Italienern schon jetzt das Einrücken in
den Epirus gestattet . Dafür sprechen wenigstens
die nach London gerichteten Beschwörungen der
italienischen Regierungspresse , England solle für
eine beschleunigte Demobilisierung der griechi-
scheu Truppen im Epirus sorgen . Kolonialer
Ehrgeiz und Eroberungssucht haben also Italien
völlig in die Arme Englands getrieben . Und da
wagt es die Entente trotzdem von einem Erobe -
rungskriege Deutschlands zu sprechen!

b . Lugano , 20. Juli . sEig . Drahtbericht .) Wie
„Corriere della Sera " aus Rom meldet , ist der
Schatzminister Eareano nicht nach der Haupt -
stadt gereist, sondern von Turin au » direkt zum
Oberkommando gefahren , wo er dem König das
Resultat feiner Londoner Reise klarlegen
soll . Der Ministerrat ist noch nicht einberufen
worden . Wie man meint , sind die Anzeichen da-
für , daß die LondonerKonferenz betreffend
des Kohlenproblems , der Frachtpreise und .5eS
Geldwechsels für Italien noch keinen befrie¬
digenden Abschluß brachten .

Eine Slefani-Nele.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 20. Juli . Die
„Agencia Stefani " antwortet auf die Darstellung
des Wolfs-Büros mit einer Note , in der eS heißt :

„Es ist falsch , daß alle italienischen Ban -
k en seit einem Jahre sich weigern, den deutschen
Gläubigern ihre Guthaben auszubezahlen . Es be-
steht in Italien kein Dekret , das den Banken oder
Privatpersonen verbietet , Zahlungen , die sie Deut -
schen schulden, auszuführen . Die Regierung hat auf
die Anfragen um Weisungen , die an sie gerichtet
wurden , in diesem Sinne geantwortet .

Die Requisition deutscher Handels -
schiffe fand auf Grund des Abkommens vom 21 .
Mai 1915 statt, das festsetzte , daß in bezug auf diese
die von der Sechsten Haager Konvention bestimmten

Regeln befolgt werden sollten . Diese Konvention
setzt den Zeitpunkt der Zahlung der Reqnisitions -
eutschödigung nicht in absoluter Weise fest. Diese
Auszahlung kann auch nach dem Kriege geschehen .

Italien habe sich loyal an das mit Deutschland
abgeschlossene Abkommen über die gegenseitige Ga -
rantierung der Privatrechte gehalten . Deutschland
habe dieses Abkommen verletzt. In Anbetracht die-
ses unerträglichen Zustandes , und da alle Reklama¬
tionen vergeblich blieben , sah sich die italienische
Regierung geruiugt , das in Frage stehende Abkom --
inert zn kündigen , wobei sie aber später selbst keine
Maßnahmen ergriff , die den Bestimmungen dieses
Uebereinkommens widersprachen.

Was die P o st z e n s u r anbetrifft , beschränkte sich
die italienische Regierung darauf , die Uebermitt -
lung von Korrespondenzen , die sich auf die Handels -
interessen der Deutschen bezogen , zu verhindern .
Diese Maßnahme ist eine unvermeidliche Folge des
Verbotes des Handels zwischen Deutschen und Jta -
lienern . Das Dekret vom 30 . April 1 g 1 6 ,
das die deutsche Note des Wolsf-Büros erwähnt , ent-
hält kein Zahlungsverbot gegenüber den Deutschen.
Das Zirkular der „Vereinigung der Banken und
Bankiers von Berlin " anerkennt dies selbst. Das
Dekret beschränkt sich darauf , die Bedingungen für
den Handel mit Titeln und Wertpapieren vorzu-
schreiben.

"
Die Rote schließt , indem sie sagt , daß die össent -

liche Meinung in Italien die von Deutschland er -
grisfeuen Maßnahmen einmütig als einen offen-
bare » und klaren feindseligen Akt betrachte.

(Zeus. Khe .)
r. Bo « der schweizerischen Grenze, 20. Juli .

Die „N. Zür . Nachr .
" bemerken zur Note der

Agencia Stefani : „Die italienische Antwortnote
verrät wieder die alte Meisterschaft, sich als den
Angegriffenen hinzustellen und die Schuld auf
die andere Seite zu wälzen . Die Note ist
scharf gehalten , macht aber doch auf der letzten
Stufe vor dem Kriegszustand Halt , indem sie nur
sagt, daß die ,Lssentliche Meinung " ttt Italien
das Vorgehen der deutschen Regierung „einmütig
als klaren und offenbaren feindseligen Akt be-
trachte", aber nicht sagt, daß die italienische
Regierung dies tue . Das letztere bedeutete ,
daß der Kriegszustand unausweichlich geworden
ist , das andere ist, wie gesagt, die letzte Sprosse
auf der Letter zu demselben, die die italienische
Regierung mit so viel turnerischer Gewandtheit
erklimmt ." (Zens . Khe.)

r. Von der schweizerischen Grenze , 20. Juli .
Bissolati hatte im Hauptquartier eine lange
Unterredung mit dem König . Bor dem Mini -
sterrat konferierte S o n n i n o längere Zeit mit
dem russischen Gesandten von Giers .
(Zens . Khe .)

Lern , 20. Juli . „Corriere della Sera " meldet
aus Rom , daß auf Vorschlag des Schatzministers
im Einverständnis mit den Ministern des Aeu-
ßern , der Kolonien und des Handels ein Erlaß
ausgearbeitet wurde , wonach die italienischen ge -
gen Oesterreich gerichteten Verfügungen vom 24.
Juli 1915 und 13 . April 1916 auch auf die übrigen
feindlichen Staaten bezw . auf verbündete feindliche
Staaten Anwendung finden soll. Im ersten Teil
dieses Erlasses wird jeder Verkehr mit beweg-
lichem und unbeweglichem Eigentum ver -
boten . Im zweiten Teil wird die italie -
Nische Regierung ermächtigt , als Vergel -
tungsmaßregeln den Angehörigen genannter Staa -
ten die Einleitung von Gerichtsverhandlungen zu
versagen. Im dritten Teil dieses Erlasses soll die
Regierung zu weiteren Maßnahmen ermächtigt
werden . Das Blatt bemerkt hierzu , der nächste
Ministerrat werde über diesen Erlaß Beschluß
fassen. Man darf auS gewissen Anzeichen auf
Grund zuverlässiger Nachrichten annehmen , daß
das Kabinett in wichtigen Handels - und militäri -
schen Fragen sich bereits über seine Stellungnahme
klar sei. Tic seither gefaßten Beschlüsse und die
näheren Erlasse ließen den Schluß zu, daß die Be -
Ziehungen zwischen Deutschland und Italien bin -
ne« kurzem von Italien aus geklärt werden wür -
den . (WLZ .)

Sie „rumänische Klausel
".

(Eigener Bericht.)
r . Von der schweizerischen Grenze , 20. Juli .

Die Schweiz . Depcsch .-Jnf . meldet aus R o m :
»Aus politischen » reisen Italiens , die im neu -
tralistischen Lager stehen, erfahren wir die Exi -
stenz eines italienisch - rumänischen
Bündnisvertrages , der die Bestimmung
enthält , daß Rumänien zur Wassenhilse für Jta -
lien verpflichtet ist , sobald eine Macht an Italien
den Krieg erklärt . Bis jetzt ist daö bekanntlich
von keiner Seite geschehen . Wenn Deutschland
an Italien den Krieg im jetzigen Zeitpunkte er-
klären würde , könnte der Vierverband Rumä¬
nien als neuen Verbündeten zur Seite haben .
Wenn aber Italien selber die Kriegserklärung

Die heutige Nummer unseres Vialles umsaht 10 Seilen.

an Deutschland ausspricht , ist Rumänien seiner
Pflichten ledig. Man begreift daher , warum Jta -
lien wohl gerne die Kriegserklärung Deutsch-
lands entgegennehmen würde , jedoch selber den
Schritt vermeiden will , der Rumäniens Bundes -
genossenschast definitiv dahin fallen ließe . Man
begreift aber auch das Verhalten Deutschlands ,
das natürlich kein Interesse daran hat , die in -
timen Wünsche des Herrn Sonnino zu besriedi -
gen .

"
Zu dieser sog . rumänischen Klausel bemerken

die „Basl . Nachr ." : „Man wird sich doch in Rom
keine Illusionen darüber machen, daß sich Rumä -
nien , wenn es nicht in den Krieg gezogen werden
will , nicht bestimmen lassen würde dadurch, daß
die Kriegserklärung zufällig von Deutschland
ausginge . An einem Vorbild für mehr oder we-
niger elegante Motivierungen des Versagens
würde es ihm ja nicht fehlen . Nicht nur Grie -
cheuland hat ein solches geliefert , als es Ser -
bien im Stich ließ , sondern vor allem Italien
selbst im Sommer 1914. Der Berufung Rumä -
Niens auf dieses Vorbild würde man sich in Rom
nicht verschließen können ."

Das genannte Basler Blatt glaubt , die plau -
sibelste Erklärung für Italiens Widerstand gegen
eine Kriegserklärung an Deutschland liege in
irgend einer Art persönlicher Bindnng
des Königs .

Zeutsch ' italienische Rechksbeziehnngen .
(Eigener Bericht .)

Berlin , 20. Juli . Die „Nordö . Allgem. Ztg .
"

schreibt : In der italienischen Presse wird seit eini-
gen Tagen in durchsichtiger Absicht der Versuch be -
trieben , die öffentliche Meinung Italiens durch
unrichtige oder entstellte Behauptun -
gen über deutsche Maßnahmen auf
dem Gebiete des Privat rechts irre --
zuführen . Es erscheint angezeigt, diesen Trei -
bereien den einfachen Tatbestand gegenüberzu¬
stellen .

Am 21 . Mai 1915, also unmittelbar vor dem Ab-
bruch der diplomatischen Beziehungen , wurde zwischen
dem Staatssekretär v . I a g o w und dem italieni -
schen Botschafter B o l l a t i eine Verständigung we-
gen der Behandlung der beiderseitigen Staatsange -
hörigen und ihres Eigentums für den Fall eines
Krieges getroffen . Die Verständigung sicherte den
beiderseitigen Staatsangehörigen den Schutz ihrer
Person und ihres Eigentums zu . dergestalt , daß alle
die Maßnahmen , die England . Frankreich und Ruß -
land in völkerrechtswidriger Weise getroffen haben,
wie die Jnternierung von Zivilpersonen , die Seque -
stration oder Liquidation von Privateigentum , die
Beeinträchtigung von Patentrechten sowie das Ver -
bot der Erfüllung privatrechtlicher Forderungen , zwi -
schen Deutschland und Italien nicht stattfinden soll-
ten . Darüber hinaus wurde den Beziehern von Un -
fallversicherungsrenten deren Fortbezug gewährleistet .
Auf die in den Häsen der beiden Länder liegenden
Kauffahrteischiffe des anderen Teiles sollten die Re-
geln des Sechsten Saager Abkommens über die Be -
Handlung der feindlichen Kauffahrteischiffe beim Aus -
bruch der Feindseligkeiten Anwendung finden .

Da der Kriegszustand zwischen Deutschland und
Italien bisher nicht eingetreten ist , war die Verstän -
digung ihrem Wortlaut nach nicht anzuwenden : in-
des konnte nach ihrem Sinn und Zweck kein Zwei -
sel darüber bestehen, daß die beiderseitigen Privat -
rechte vor Eintritt eineö Kriegszustandes nicht un-
günstiger behandelt werden durften , als es für den
Kriegsfall vorgesehen war . Neben der Verständigung
waren selbstverständlich, solange der Kriegszustand
nickt bestand, auch die Bestimmungen des deutsch -
italienischen Handelsvertrags vom 0. Dezember 1891
für die Gestaltung der rechtlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen der beiden Länder zu beobachten. Die
italienische Regierung ha ! sich jedoch sowohl den Ver -
pflichtungen des Handelsvertrags , wie denen der
Maiverständigung in willkürlicher Weise entzogen .

Der ersten gröblichen Verletzung des Handelsver¬
trags machte sich die italienische Regierung unter
dem Drucke Englands schuldig , als sie am 3. Novem-
ber 1918 die in italienischen Häsen liegenden deut -
scheu Kauffahrteischiffe requirierte ,
obwohl nach Artikel •! Abs. 2 des Handelsvertrags
die Deutschen in Italien von allen nnlitarnchen Re-
quisitionen und Leistungen befreit und , nnd obwohl,
nach allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätzen neu -
trale Kauffahrteischiffe nicht der militärischen Re-
quisition unterliegen . Den nächsten Schritt bildete
die am 10. Fel^ uar 1910 — d e m T a g e d e r An -
kunst des französischen Ministerprä¬
sidenten Briand in Rom — veröffentlichte
Verordnung vom 4 . Februar , wodurch in offenbarem
Widerspruch mit dem Handelsvertrag zeder mittel -
bare oder unmittelbare Warenverkehr mit Deutsch-
land bei Strase der Konsiskation verboten wurde.

Aehnlich wie mit dem Handelsvertrag versuhr die
italienische Regierung mit der vorerwähnten Verstän -
digung . Zunächst gingen die italienischen Behörden
planmäßig darauf aus . die Einziehung deutscher
Forderungen , namentlich der Abhebung von Bank-
guthaben , durch Maßnahmen _ der Postzensur nnd
durch entsprechende „W i n k e an die Großbanken
an verhindern . Im März 1916 wurde sodann den
schweizerischen Banken von ihren italienischen Ge-
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schäftsfreunden mitgeteilt , daß zufolge amtlich « An-
ordnung ZinS - und Dividendenschein « nach Italien
nicht befördert werden dürsten , wenn sie nicht von
einer eidesstattlichen Versicherung breitet wäre »,
wonach der Eigentümer weder einem Italien feint »-
lichen Staate , noch den Verbündeten ewe » feind »
lichen Staate » angehörte . Damit war also die Ein -
lösung von ZinS - und Dividendenscheinen au » deut -
schem Besitze förmlich verboten .

Ein weiterer Verstoß gegen die Verständigung de-
stand darin , daß die italienische Regierung sich grund -
sätzlich weigerte , für requiriertes deutsches Eigentum ,
insbesondere für die requirierten Schiffe und deren
Ladungen , während des Krieges Entschädigungen zu
zahlen , obwohl sie hierzu nach dem durch die Ver -
ständigung für anwendbar erklärten Sechsten Haa¬
ger Abkommen verpflichtet war . Ferner stellten die
Generaldirektionen der Handelsmarine für die
zwangsweise gelöschten deutschen Waren Bestim -
irrungen auf , die den Eigentümern nur die Wahl
zwischen Zwangsversteigerung oder Verkauf zu
Schleuderpreisen ließen .

Bei allen diesen Maßnahmen hat die italienische
Regierung den deutschen Reklamationen gegenüber
mit halllosen Gründen den Standpunkt zu vertreten
gesucht , daß eine Vertragsverletzung nicht vorliege .
Am 30. April 1916 aber — der Besuch des
französischen Minister ? Clömentel
st and vor der Türe — änderte sie ' diese Hal¬
tung und erließ eine Verordnung , welche die Ei » -
ziehuna deutscher Forderungen aus Wechseln und an »
deren Wertpapieren durch ein förmliches Verbot der
Einfuhr solcher Papiere nach Italien unterband und
den Deutschen durch eine Sonderbestimmung über
das Verbot kaufmännischen Briefwechsels überhaupt
jede private Wahrung ihrer geschäftlichen Interessen
in Italien unmöglich machte .

Die deutsche Regierung hat gegen diese fortwäh¬
renden Vertragsverletzungen nachdrücklich Einspruch
erhoben . Solange aber noch Aussicht vorhanden
schien, die Verständigung aufrecht zu erhalten , hat sie
in jeder Weise für deren Einhaltung gesorgt , ins »
besondere den Banken von der Sperrung italienischer
Guthaben abgeraten und eine Reihe von BerufSge -
nossenschasten , die angesichts des italienischen Verhal -
tenS die Rentenzahlungen einstellen wollten , zur
Weiterzahlung bewogen , Daruber hinaus sind so-
Kar in den in deutsche Zidilverwaltung genommenen
feindlichen Gebieten , wo vor dem Kriege zahlreiche
Italiener alö Arbeiter beschäftigt waren , die Lohn -
Forderungen dieser Leute durch die deutschen Behör -
den im Verwaltungsweg eingezogen und an die Be -
^ iligtrn abgeführt Ivorden .
. Trotz diejer lovalen Haltung der deutschen Regie -
rung erklarte die italienische Regierung im Mai
ISIS , daß sie sich gegenüber der Verständigung volle^ '»iheit der Entschließung vorbehalte . Begründet

dies« Erklärung mit Beschwerden darüber , daß
vir deutschen Militärbehörden der Ausreise von Hta -
lienern entgegen der Verständigung Schwierigkeiten
bereiteten . Nun sieht zwar die Verständigung vor ,
daß die beiderseitigen Staatsangehörigen die Erlaub -
nis erhalten , das Land des anderen Teiles zu ver -
lassen , fügt aber ausdrücklich hinzu , daß die Aus -
reise »innerhalb der Fristen und auf Wegen ,die von den zuständigen Behörden nach
ihrem Ermessen bestimmt werden , er -
folgen solle .

" Danach war es den deutschen Behör -
den nicht verwehrt , die Erlaubnis zur Ausreise aus
triftigen Gründen zeitweise hintanzuhalten . Uebri -
gen» hat die deutsche Regierung stet» dahin gewirkt ,
bah Verzögerungen , die nicht aus zwingenden mili -
tärischen Gründen geboten waren , vermieden wur -
den . und noch im Mai 1316 die Oberste Heere «-
leituog fa einem Eingreifen zwecks schleuniger Er »
ledimm » aller schwebcrij>en AuSreiseanträge ver-
anlafxt . Sie hatte dadurch den italienischen Be»
schwerden jeden Boden entzogen , erhielt aber die
Antwort , daß sich die italienische Regierung
nicht mehraadie Verständigung für ge -
bunden halte , und deshalb jede wei »
tere Erörtern » , für überflüssig er -
achte .

Bei diese« Verhalten der italienischen Regierung
konnte die deutsche Regierung den Banken , die seit
einem Jahre an der Verfügung über ihr Guthaben
in Italien gehindert waren , die entsprechende Be-
Handlung italienischer Guthaben nicht länger ver-
wehre » . Ebenso wenig ließ sich den Berufsgenossen -
schnften gegenüber die Tatsache verschweig« ! , daß die
in der Veritändimrng enthalten « besondere Verpslich-
tung zur Fortzahlung der Versicherungsrente an die
außerhalb Deutschlands lebenden Italiener wegge-
fallen sei. Die Entschließungen , die daraufhin Ban -
ken und Berufsgenossenschaften gefaßt haben , beruh -
ten auf ihrem freien Ermessen und wären unter
gleichen Umständen zweifellos jedem Lande gegen -
über getroffen worden . Ein Zahlungsverbot , wie es
in der italienischen Presse erwähnt wurde , ist hier -
nach nicht erlassen .

Zusammenfassend sei festgestellt : Nicht
Deutschland , sondern Italien hat den
deutsch - italienischen Handelsver »
trag und die deutsch » italienische Mai »
Verständigung gebrochen ? nicht Deutschland ,
sondern Italien hat sich von den durch diese Ver »
träge auferlegten völkerrechtlichen Verpflichtungen
ausdrücklich losgesagt . Wenn die italienische
Presse die Sache anders darstellt , so ist dies eine
gröblich « und böswillige Jrrefüh »
rung der öffentlichen Meinung Jta »
li e u s .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 20. Juli . Amt ,

lich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Zwischen dem Meere nnd der A » c r e vielfach
lebhafte Feuertiitigkeit und zahlreiche
Patrouilleuunternehmnngen . Mit erheblichen
Kräften griffen die Engländer unsere Stellungen
nördlich nnd westlich von Fromelles an ? sie
sind abgewiesen , und wo es ihnen einzudrin -
gen gelang , dnrch Gegenstob zuriickgewor -
f e n . lieber 300 Gefangene , daruuter eine An¬
zahl Ossiziere , siel in unsere Hand .

beiderseits der Somme sind neue schwere
Kämpfe im Gange . Nördlich des Flusses wur -
den sie gestern nachmittag dnrch starke englische
Angriffe gegen Longneval und das Gehölz
D e l v i l l e eingeleitet , i» die der Gegner wieder
eindrang ? unserem Gegenangriffe mußte
er weichen , er hält » och Teile des Dorfes und
des Gehölzes . Heute früh setzten auf der ganzen
Front von Fonreanx - Wäldcheu bis zur
Somme englisch -französische Angriffe ei « ? der
erste starke Ansturm ist gebrochen . Süd -
lich des Flusses griffen die Fiauzoseu nachmittags
in Gegend von Belloy ^ zweimal ver -
gebend an und sind heute in der Frühe im Ab -
schnitt Eströeö - Soyecourt bereits drei -
mal blutig abgewiesen ? aus einem vorspringen -
den Graben bei S o y e c o u r t wurden sie im
Bajoueitkamps geworfen .

Die Artillerien entfalte » auf beideu Somme -
Usern größte Kraft .

Auf Teile » der Champagne - Front zeit -
weise lebhafte Artillerietätigkeit . In den Argon -
nen Mineuwerscrkämpfe , im Maßgebiet keiue

besondere » Ereignisse. Ans der Comb res ,
Höhe et« erfolgreiche deutsche Patronilleu «» ter-
urhinAng .

Bei ArraS , Yeronne , BiacheS und Sei
Bermand wurde» feindliche Fl » gze » ge
abgeschossen . Zwei von ihnen dnrch die
LentnantS WintgenS und Höhnbors . Dem
Leutnant Höhndorf , der erst am IS . Jnli , wie
nachträglich gemeldet wurde , einen französischen
Doppeldecker südöstlich von Peronne abgeschossen
hat , ist von S . M . dem Kaiser derOrdenponr
le MS rite verliehen worden .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall «

von Hindenbnrg
Auch gestern hatte der Feind mit seinen am

Nachmittag wieder anfgroommenen Angriffen
beiderseits der Straße Ekan — Kekkan ( fitd-
östlich von Riga ) keinerlei Erfolg . Er hat
nur feine großen Berk » stt noch erhöht .

Russische Patrouillen nnd stärkere AnsklSrungs -
abteilnage » find überall abgewiesen .

Heeresgriy »pe des Generalfeldmarschall »
Prinzen Leopold von Bayern .

Im Anschloß an lebhafte Handgranaten»
kämpfe in der Gegend von Skrobowa griffen die
Russen an nnd wurden glatt abgemiesen .

Heeresgruppe de» Generals v. L l n s l a g e a.
Im Stochod - Knie nördlich von Soknl

unternahmen österreichisch -nngarische Truppen
eine » kurzen Vorstoß , warfen die Rnssen ans der
vorderste » Linie nnd kehrten planmäßig in ihre
Stellungen znrück .

Südwestlich von Lnck haben deutsche
Truppen die Stellungen in der all »
gemeinen Linie TereSzkowiec » Ieli »
caro » wieder vorgeschoben .

Der Feind steigerte an der nnteren Lipa
nnd in Gegend von Werben sein Feuer .

Armee de» Generals Grafen von Bothmer .
Keine Ereignisse von besvnderer Beden-

tung.
Dalkaakriegsschanplatz .

Unverändert .
Oberste Heeresleitung .

*
Ereignisse zur See .

Berlin , 20. Juli . (Amtlich .) Am 17. Juli
wnrden au der englische » Oftküste von uu -
sereu Unterseeboote » sechs euglische Fi »
scherfahrzeuge versenkt .

Erfolgreiche deutsche Vorstöße au der Somme.
(Bon unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier. IS. Juli . Dnrch dt«
Besetzung von Longneval , die den Engländern
unter Verlusten geglückt war , welche von den
deutschen Mitkämpfern al » erschreckend bezeichnet
wurden , hatte » sie sich um ewen Schritt näher a»
da » erste Ziel ihrer Offenstoe , das Städtchen « om »
bleS , herangearbeitet . Gestern versuchten sie iu dir »
ser Richtung weiter fortzuschreiten und griffen die
Linie PoziöreS — Martinpnich an , wurden ober
restlos abgewiesen . Dagegen nahmen »u glei -
cher Zeit die Magdeburger und Altenburger daS
mit so vielen Opfern erkaufte Dorf Lougueval
und daS anschließende Delville -Wäldchen . Der
Widerstand der Engländer war zäh uud erbit -
tert , wie schon ihr Vordringen an dieser Stelle mit
Kämpfen verbunden war , welche als mit die
schwersten der ganzen Sommefchlacht bezeichnet
wurden . Die Franzosen hatten keinen Erfolg
mit dem Eingreifen auf Abschnitte Belloy —Bar -
leux ? sie wurden restlos abgewiesen , während ste
im Abschnitt Estr6es —SoySconrt ueue Jufan -
terieangrifse nicht versuchten , sondern nur schwe »
res Arttllerieseuer gegen unser « Stellungen int »
terhielteu . Dagegen gelang «S kleinen deutschen
Abteilungen südlich von Clery über den Somme -
Kanal vorzudringen und sich in den neuen Stel -
lungen einzubauen .

Die Rückeroberung von Langneval.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Der englische „Stob auf Combleg " , der am
14. Juli mit ziemlichem Erfolg eingesetzt hatte ^
hat nun einen starken Rückschlag erfahren . Am
15. Juli meldete unser Generalstabsbericht , daß es
dem Feinde zwischen Pozi 4 res und L o n g u e -
v a l mit großen Kräften gelungen war , trotz
stärkster Verluste in unsere Linien einzudringen
und Boden zu gewinnen . Wir wiesen damals dar -
auf hin , daß ein lokaler Erfolg bei gewaltiger An -
Häufung von Kräften fast an jeder Stelle der
Schlachtfront erzwungen werden könnte und füg -
ten hinzu , daß derartige kleine Teilerfolge auf di«
Gesamtfront keinerlei Einfluß gewinnen könnten ,
dagegen durch die starken Verluste den Todeskeim
in sich trügen . Tatsächlich haben die Engländer
nach diesem Fortschritt vom 14 . Juli versucht , das
gewonnene Gebiet zu erweitern und die Wirkung
ihres Erfolges dadurch zu vertiefen . Die nächsten
Tage brachten darum auch weitere , mit stärksten
Kräften unternommene Versuche der Engländer ^,
auf der Front Ovillers - Longueval , nord -
westlich von Combles , erneut gegen unsere Stel -
lungen vorzustoßen . Sie trafen aber auf einen
eisernen Widerstand in der neuen Linie , der alle
englischen Angriffe unter schwersten , blutigen
Verlusten der Engländer in unserem Feuer zu-
sammenbrechen ließ .

Die heftigen und erfolglosen englischen Angriffe
von Longueval aus dauerten bis zum 18. Jutt .
An diesem Tage setzte nun unser Gegenangriff ein ,
der von dem Magdeburgischen Jnfanterie -Regi -
ment Nr . 26 und dem Altenburger Regiment aus -
geführt wurde . Die Engländer hatten hier ihre
Meister gefunden . In unwiderstehlichem Ansturm
entrissen unsere tapferen Sturmtruppen dem
Feinde wieder das Dorf Longueval und das
östlich an das Dorf anstoßende Gehölz Del -
v i l l e. Die Engländer hatten wiederum unge -
heure blutige Verluste zu verzeichnen , die noch
durch eine verhältnismäßig große Anzahl von Ge -
fangenep , welche sie in unseren Händen ließen ,
erhöht wurden . Außer 8 Offizieren wurden 280
Mann gefangen genommen . Fernerhin verloren
die Engländer noch eine beträchtliche Anzahl von
Maschinengewehren . Es hat sich wiederum gezeigt .

daß die englischen Truppen den uusrigeu bei wei »
tem unterlegen sind. Wenn eS ihnen auch manch -
mal gelang , einen kleinen örtlichen Erfolg zu er -
zielen , fo muß dabei stets die Tatsache in Betracht
gezogen werden , Satz die Engländer bisher ihre
Truppen in ausgiebigster Weise geschont haben »
um jetzt zu dem — nach englischer Auffassung —
letzten Stoß gegen unser Heer die größten Massen
einsetzen zu können . Tatsächlich wurden auch von
der englischen Heeresleitung zur Erzielung eines
Fortschrittes die ungeheuerlichsten Menschenopfer
gebracht . Unter dieser Voraussetzung kann ein
geschontes Heer gegen ein von drei Großmächten
mit stärksten Angriffen bedachtes Heer hin und
wieder unter ungeheuren Verlusten einen Erfolg
erzielen . Es scheint aber schwieriger zu sein , den
Erfolg zu behaupten .

Wenn nun Lord Derby in einer Unterredung
die englischen Soldaten als die besten der Welt
feiert , so ist das zu verstehen , da Lord Derby selbst
Engländer ist ? es ist aber ebenso richtig , wie seine
weitere Bemerkung , daß das englische Heer so uu -
besiegt sei , wie die englische Flotte (siehe Skager -
rakl ) . Der blutigen Niederlage der Engländer bei
Longueval schloß sich ein verlustreich zusammen -
gebrochener Angriff auf dem linken Flügelpunkt
dieses englischen Frontabschnittes bei Poziöres an .
DaS Ringen nördlich der Somme an der englischen
Front wurde demgemäß auf der ganzen Linie zu
unseren Gunsten entschieden . Südlich der Somme
hatten die Franzosen bei Barleux -Belloy nicht
mehr Glück als ihre englischen Bundesgenossen .
Denn hier wie an allen anderen Stellen der fraw -
^ fischen Front brachen alle Angriffe unserer
Feinde bluttg zusammen .

Wien , 20. Juli . (Gig . Drahtbericht .) Die „R .
Freie Presse " bespriA die Wiedereroberuug des
Dorfes Longueval und des Gehölzes Delville
durch die Deutschen und sagt : Die deutsche
Schlagkraft zeigt sich wieder einmal derjenigen
ihrer Gegner an der Westfront überlegen . Die
Führung der KriegSereignisse bei Longueval und
bei dem Gehölz Delville haben die Magdeburger
und Oldenvurger , nicht die Engländer , die am
Kampfe an der Somme bisher keines ihrer Ziele
erreichten . Der Boden Frankreichs ist nicht bc°
frett und die mächtige Hand des Deutsche « Ret -
cheS ist wicht abgeschwächt . ( W .B .)

Wer hak die Znitiative der Kriegführung?
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 2V. Juli . Di « „Nordd . Allg . Ztg ."
schreibt : Ueber das neutrale Ausland ist bekannt
geworden , daß der Vertreter der „Neuyork
World "

, Herr v . Wiegand , seinem Blatte ein
Telegramm über die Lage der Mittelmächte zu -
gesandt habe , in dem ausgeführt wird , daß jetzt
zum ersten Male die Initiative auf die Seite der
Feinde der Mittelmächte übergegangen sei. Die -
ser « uS dem Zusammenhang gerissene Satz ist in
einer dem Sinne des Berichtes de ? Herrn von
Wiegant völlig entstellte » Weife in der Entente »
Presse verbreitet nnd »n einem Zugeständnis der
urtkitSrifchen Ueberlegenheit der Entente aufgc -
bauscht worden . DaS Süßere Bild der angeublick -
lichen Lage könnte allerdings bei dem nicht
militärisch gebildeten Leser viel »
leicht den Eindruck erwecken , als od die
Mittelmächte zurzeit tatsächlich anf allen Kriegs -
schanplätzen in der strategischen Defensive sich be-
fänden . Wie steht eS aber hiermit in Wirklich -
fett ? Sowohl die Offensive der Mittelmächte in
Galizien im Mai 1915 , die zu dem siegreichen
Durchbruch bei Gorlice -Tarnow führte , als auch
die große Offensive der Deutschen bei Verduu im
Februar d . I . sind beide der freien Jnitiattve
der Heeresleitung der Mittelmächte entsprungen .
Sie waren durch keinerlei Ereignis auf irgend
einem der anderen Kriegsschauplätze hervorgeru -
fen worden . Die Mittelmächte bestimmten den
Zeitpunkt des Beginnes , die Art der Ausfüh -
rung und den Ort der Offensiven nach ihrem
Willen . Wie steht eS dem gegenüber mit der
Freiheit der Initiative auf feiten unserer Feinde
bei ihrer jetzigen Offensive ? Die Not der schwer
bedrängten italienischen BundcSbrüder in Tirol
sowohl wie der unerträglich werdende deutsche
Druck auf die französische Front bei Bcrdun hat
die Offensive der Entente erzwungen . Der An -
griff der Russen in Galizien , sowie der der Eng -
ländcr und Franzosen an der Somme setzte nicht
gleichzeitig ein , sondern nacheinander und zu
einem verfrühten Zeitpunkte , zu dem weder die
Russen , noch die Engländer zum Angriffe bereit
waren . Es ist daher ein trügerischer Schluß ,
wenn unsere Feinde heute behaupten , den Mit -
telmächten das Gesetz des -Handelns durch ihre
jetzige Offensive vorzuschreiben . Sie ist sowohl
hinsichtlich des Zeitpunktes des Beginnes , als
auch der Art der Ausführung weniger ein Er -
gebniS der freien Initiative unserer Feinde , als
vielniehr ein Ergebnis der Erfolge der Deutschen
vor Verdun und der Oesterreicher nnd Ungarn
in Tiol . Nicht die Ententemächte , sondern die
Mittelmächte sind mithin Herren der strategischen
Lage . In ihrer Hand liegt daher nach wie vor
die Initiative der Kriegsführung .

Ein neutrales Urteil.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 20. Juli .
Der militärische Mitarbeiter des „Bund " sagt ,
die sranzösisch -englische Offensive habe wohl eine
Einbeulung , aber keine Durchbrechung der deut -
schen Front zustande bringen können , obwohl al -
lem Anschein nach ungewöhnlich große Truppen -
mengen von englischer Seite verwendet worden
seien . Auf engerem Raum eingesetzt , müßten sie
sehr schwere Verluste erlitten haben .
Man sei versucht anzunehmen , daß die Alliierten
nun auch in anderen Abschnitten zum Angriff
vorgehen , sei es zur Entlastung der zwischen
Somme und Ancre steckenden Offensive , sei es
mtt eigenen operattven Mitteln . (Zens . Khe .)

Die Helden von Oviller».
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerische » Grenze , 20. Juli .
Der „Daily Chronicle " berichtet , daß die Englän -
der der kleinen deutschen Garnison von
Ovill ? rs , die trotz doppelter Umfassung meh -
rere Tage das Dorf verteidigte , nach der Ge -
fangennahme militärische Ehren durch
Präsentieren des Gewehrs erwiesen . (Zens .
Khe .)

Die iiufgeschobeue Aktion de» General« Aoch.
(Eigener Drahtbericht .)

d. Genf , 20. Juli . Der an der Somme komman¬
dierende General Koch fieht sich »um weite¬
ren Aufschieben seiner bereit » durch «ine
HavaSnote als unmittelbar bevorstehend ange »
kündigten großen Unternehmungen genö »
tigt . Die Ursache der Verzögerung darf trotz
ministerieller Ergänzungsnoten keine andere
als das Fehlen der wichtigsten Voraussetzung für
den französischen Vorstoß sein , denn abermals
blieb die Hoffnung auf einen für den Frontaus -
gleich entscheidenden Geländegewinn der
Engländer unerfüllt .

Der von englischen Berichterst att er n aner -
kannte Heldenmut der gegen enorme britische
Nachschübe höchst erfolgreich vordrängenden und
das Errungene behauptenden deutscheu Abteiluu -
gen vereitelten Haighs Absicht . In PariS ist die
Enttäuschung uuverkeuubar . Die
Fachkrittk ist verstimmt , weil die in verschiedenen
Blättern wie der „Bictotre " nach PoincarösBe »
such im Hauptquartier erschienenen optimistischen
Voraussagen sich als unzutreffend erwie¬
sen .

Die englischen Verluste.
Nach alle » Nachrichten müsse» die Verluste der

Engländer in den ersten Tagen der Offensiv « außer »
ordentlich groß gewefe» sein . DaS bestätigen auch
Briefe , die bei gefangenen Soldat « , vom XVI . und
XVII . Manch . R . vorgefunden wurden . Einige
Stellen aus ihnen seien hier wiedergegeben :

~ . . . Ich denke, du wirst von unserem rühm -
vollen Angriff der deutschen Linien am 1 . und 2.
Juli gehört beben ; e» war ein« glänzende Leistung ,aber wir haben teuer dafür bezahlen müssen . Ich
bin unversehrt <mrchgekonnnen : aber cS ist ein
reines Wunder , daß irgend einer von »ns heute noch
am Lebe» ist. Niemals in meinem Leben war ich in
einer solch wahrhaftigen Hölle . . . . Wir stürmten
au » den Gräben um 8.30 Uhr am Samstag früh ,und wir sind nicht sehr weit gekommen , als unfe » .
Leute schon wie . Kegel ' rechts und links fielen :
wa » von uns übrig blieb , nahm die Stellung . Wir
gruben uns ein , aber kaum war die» geschehen, als
die Deutschen begannen , uns in einer Weise zu be¬
schieße» , daß wir uns gegenseitig aller Viertelstund5
auszugraben hatten . Wir waren ganz erschöpft , als
wir endlich gegen Abend abgelöst wurden . Ich will
AehnlicheS in meinem ganqen Leben nicht mehr mit -
machen : ich kann meinem guten Stern danken , daß
ich noch am Leben bin .

"
. . . . . Wir rückten ungefähr zwei Meilen über

offenes Gelände unter einem Hagel von Geschossen
vor : links und rechts fielen die Kameraden zu Tode
getroffen oder schwer verwundet . Ich kann mich
glücklich schätzen, daß ich lebend durchgekommen bin ;
ich bin der Ansicht, daß , je eher die Sache vorbei ist,
desto besser. Ich will an keiner andern Schlacht
mehr teilnehmen . . . ."

. . . . . Du wirst in den Zeitungen von der briti -
schen Offensive gelesen haben . Ich werde eS bis in
meine Todesstunde nicht veraessen . Freitag nacht
marschierten wir in die Gräben und warteten auf
die Zeit , bis das Kommando zum Sturm gegeben
wurde . Man lachte und machte Witze darüber , wie
man aus dem Graben heraus zum Angriff vorgehen
würde - aber fo mancher arme Kerl dachte nicht daran ,
daß es fein Tod fein würde . Wir kamen bis über
den «rften deutschen Graben hinaus , während ihre
Geschütze uns die Hölle gaben . Hier Vertrieben wir
für kam Zeit , da da» Artilleriefeuer g* schlimm
war . Aber wir hatte » Befehl , da» Dorf unter allen
Umständen zu nehmen , was uns auch gelang —
aber unter welchen Verluste » ! Ich will Gleich »
nicht mehr durchmachen : jeder , der anders spricht,
ist ein eitler Prahler , oder er ist verrückt . . . .

"

Die Tätigkeit der deutschen Flieger an der
Mnaftonl.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 20. Juli . Die „Köln . Ztg .

" meldet auS
Kopenhagen : Nach «wer Meldung aus Peters -
bürg entfalten die deutscheu Flieger in der
letzten Zeit eine rege Tättgkeit , und zwar mtt
ungewohnter Kraft . Ganz besonders verhee -
rend wirken sie an der Dünafront bei PinSk .

Die russischen Verluste.
(Eigener Drahtbericht .)

f . Köln , 20. Juli . Die „Köln . Ztg ." meldet aus
Wien : Der Kriegsberichterstatter Roda Roda teilt
Aussagen eines hohen russischen Stabsoffiziers
mit , der in den Kämpfen zwischen Koropietsch und
Strypa gefangen wurde . Er bestätigt di« über »
aus schweren Verluste der Russen , die
schon eine zwei - bis dreimalige Ergän -
zuug vieler Truppenkörper nötig ge-
macht und die Reserven bereits stark w Mitleiden -
schast gezogen haben . Auffüllung der Lücken
mache jedoch bei Rußlands riesigem Menschenmate -
rial nicht die geringsten Schwierigkeiten . Bedenk -
lich seien die großen OffizierSverluste
infolge des Befehls , daß die Offiziere bei allen
Unternehmungen den Soldaten vorangehen müs -
sen . Es habe schon manchem Bataillon an einem
Kampftage alle Offizier « gekostet . Brussiloffs be-
denkenlose menschenopfernde Takttk sei gleichwohl
das einzige Mittel , das zum Ziele führen
könne . Trotz ausgedehnter Hilfe des Vierverban »
des sei daS russische Heer weit hinter der techni -
schen Leistungsfähigkeit der Heere der Mittel -
mächte , namentlich in Artillerie und Maschinenge -
wehren , dessen einziges Mittel , den Gegner zu
überrennen , die zahlenmäßige Ueberlegenheit sei .
Daher ftnden die Gerüchte , Brussiloff sei in Un »
gnade gefallen , nicht allzuviel Glauben , obwohl
nach dem Urteil in Offizierskreisen die bisherigen
Erfolge nicht im Verhältnis zu den gebrachte «
Opfern und Anstrengungen stehen . Den weite -
ren Verlauf der russischen Offensive beurteilt der
Offizier sehr zweiflerisch wegen des Mangels an
innerer Organisation des russischen Heeres .

Die sibirischen verbannten zum Heeresdienst
einberufen .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 20. Juli . Nach der ,Kölu . Ztg .

" mel «
den schweizerische Blätter aus Petersburg : Auf
Verfügung der Petersburger Behörden feien ver -
schieden ? Klassen der nach Sibirien Verbannten
zum Heeresdienst einberufen worden . Nach
ihrer Ausbildung im Schützenkorps , würden sie
nach der Kaukasusfront geworfen werden , wo
Flecktyphus und Cholera wüteten .

Neue russische Kriegsschiffe?
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 20. Juli .
Nachdem der japanische Admiral Taki Uam «
kürzlich französischen Blättern erklärt hatte , daß
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« - r » ,fisch « Flotte wahvewd deS Arte -

^ » ehr als crdoppelt HStte , erfährt an» jetzt
^ 5 .

d» ^ ußkoje Slowo ^
. da» die . Berdoppe -

m de« Bau je gtoritx gepanzerter nnd
c ^ >«aam « Stvcna « und 8 groß « Torpedo »
^ besteht . Die neue» Schiffe solle» angeblich

Monat von Stapel laufe ». (Zeus .

Rußland und die Dardaaellenfrage.
(Eigener Bericht .)

Bvu der schweinische » Kreuze . 2V . Juli .?Mveizer Blätter melden auS Petersburg , der
ei *. ,1 DumaaSgeordnete M i lt n k off habe tu
p«4 ^ Sitzung der Armeekomwisfwn erklärt , daß
f,. . ,öwisch«n Rußland nnd seinen Verbündeten

öer Dardanellenfrage »» . einer Ber -
Me gekommen sei. laut der Nußlaud
^ veiden User der Meerenge zufallen würden .

wirklich England den Russen großmütig
^ .„Dardanellen zugesprochen haben sollte, so de»
mu v nur , daß man tn London nicht »lehr
^

'
^ ^ ^ ^

Gewinnung der Meereuge rechnet !)

ber öfieneichlsch-mgarlsche Tagesderich».
tSigener Bericht.)

20. Juli . Amtlich « irS oerlauwartk
Russischer Kriegsschauplatz :

'L V? »
**r Bukowina un» nordöstlich deS

^ slop . Sattel . kein« Troigutffe von Be-

Labie und Tataro » hiev auch gester««« npstätigkett tn wechselnder Stärke an .
T>n « * salizische« Front nSndttch deS
Tor » stellenweise Borpostengefechte . In
^ ? ^ » Y « i « u drängten dentsche Trnppen den

westlich der von Zwiniac » e nordwärts'«mnbev . Ztiedernng zurück.
Ttochod - Snie südSstlich von « a » .

überfiele » österreichifch.nngarische Ab»^ ^ Sen eine vorgeschoben« Schanze der Rüsten .
Äwllenifcher SriegSschanplatz:

tit^T AesechtStätiskeit war im allgemeinen ge-
Nur einzelne Abschnitte der Tiroler Ost-tt»d deS Kärntner Grenzgebietes standen

»^ ?vse unter lebhafterem Feuer der feindlichen*« iV
Südöstlicher « riegsschanplatz:

öer unteren Boj ns a Geplänkel .
,̂ <s«tzung einer süddalmatinische « Insel

SoJt e
- tt italienischen Flieger ab . DaS Flug -

- a i,t verbrannt . Die Insasse « wurden ge-
genommen .
Stellvertreter des ChefS des GcneralstabS :

von Hoefer , FeldmarschaNentnant .
Ereignisse zur See .

xtnu k« Nacht vom 14. zum 15. Juli wurden von
kk, Torpedobooten in der mittleren Adria
te» ^ ? Ue « sche « U - Boot , 12 Stunden spä.
Uns . £** südttche» Adria eiu Uuterseedoot
beid^ ! £ n * ttx Flagge vernichtet . Bo »
IV. . 5" Bemaiu run gen konnte niemand gerettet
fturi ' Unsrerseits kein« Verluste . Am Iß.
Sein!, überflogen drei ttakienische Seeflns -

cb
°s nördliche Jnselg «btet med warfen

atttfl bomben auf Oertlichkeiten und gegen ver-
u?ld fahrende Dampfer , ohne den gering »

5e
" Schaden anzurichten . Zwei Flngzeuge wur »

ein»
Sttm Niedergeheu gezwungen , davon daS

bog» unbeschädigt , von einem Torpedo -
örei bracht, die Insassen beider Flugzeuge ,
det o »- " ^ ere und ein Unteroffizier , unvernnnl --«esangen genommen .

^ Flottenkommand «.
*

Aiederlage der Italiener in TripoManka .
- (Eigener Drahtbericht .)

der Zuli .. Die .^ Sln. Ztg .
" meldet aus- **9» rta : Der sich zu einer Ent

'
fetwngSkur in

Vv^ ecatini anfhaltende Gouverneur von Tri -̂Ms , General Ameglio , »st laut ..Secolo^ leuuigst nach Rom . vermutlich inwlge der5 « ere » Niederlage der ItalienerNisurata . abgereist.

Der Seekrieg.^ue kühne Fahrt sechs deutscher Seeleute mit
tragischem Ausgang.

(Eigener Drahtbericht .)
20. Juli . Ueber eine kühne Wicking-
ieider einen tragischen Abschluß s »^ üffentlichc die „Nordd . AÜg. Ztg . eine» Be -

I.A - Darin heißt es unter anderem . Kapitan ,von Ätoeller befehligte b« Ausbimch
iw ? ^ ^aeS das Kanonenboot ^ ngtau . ^^ .,H °Kn von Kauton außer Dienst gestelltArde . Moeller begab sich hierauf nach Java .wurde er von der niederländischen Regie »interniert und ihm in Soerebaya sein Auf -Nthaltsort angewiesen . Mit Hilse dort ansassi»Deutscher gelang es ihm , einen sehr altenaclschvoner , der den stolzen Namen -W

^
d -erhielt , auszurüsten . Fünf deutsche Reser -3 ^ , die der ftrica in Java überrascht hatte ,sofort bereit , mit ihm den Versuch zu wa -5? aus diesem Schiffe die Heimat zu erreichen,her grotzen Schwierigkeiten gelang es de?Ä ^ ug, am 11. Dezcuiber 1915 die offene ^

ee Mk> B >en und Kurs nach Arabien zu nehmen . AmJanuar ISIS geriet das Schisslem in die ge-
Valien Mauritiusstürmc und erlitt schwereH^Dtö.

" - Nach Wtägigcr Fahrt langte tS M ».Ä an der arabischen Südkuste bei Lana wvon Aden, an . Hier sanden die SeesahrerTürken freundliche Aufnahme . 81« 1
;iiij « wurde die Weiterreise zu Lande aus Mauld, ' " angetreten und in siebentägigem Mari i^ das Gebirge - die Hauptstadt de» Jemen ,Iw ?> erreicht. Bon hier aus wurde die Reise zu

schiss^ fortgesetzt. Wcgcn der englischen ^entschloß man sich , schon südlich von Koruda .«eb? « Rasenplatz im Roten Meer , an Land zein? .
' Von dort ging der Marsch nach Dni >d >Rasenplatz von Mekka, das am 16. Mai e -

tiiikii» " rde. Hier mackte der Kommandeur eineSihr?« ^ Armeekorps die Deutschen aus die v° t
nulw . weiteren Vormärsche drohenden Gefahre »i,g

'? erksam . allein Moeller und seine Leute b«
lich ^ aus der Fortsetzung ihrer Reise, dievon - dem türkischen Oberkommando gestattet

wurde . Daun ist da» letzte , was mau von de»
sechs Deutsche« ucu wiumki», ei» Xefcenmm deS
syrischen Armeekorps vom 8. Juni : Wir erfahre «
z« unserem Bedauern , daß KopttSnleutnant
von Moeller und seine Begleiter , »e»» Wunden
vo« Dsidda entfernt, ermordet wvrde» $wK (W.V .)

*
Bcrli « , 20. FuN . Die Fretlas ? » , « des

gestern von einem deutschen Torpedoboote an dcr
Südostküste aufgebrachten britischen Dampfers
„Adam S>" ist, wie wir von zuständiger Stelle
erfahren , sofort angeordnet worden , nachdem sich
herausgestellt hat . daß die Aufbringung des
Schiffes innerhalb der schwedisch« ! HoheitSge-
wässer stattgefunden hat . (SBJ8 .)

Haag , 20. Juli . Der Dampfer „R in dl an i ",
der auS Niederländifch -Ostindien tn Rotterdam
angekommen ist , mußte feine Post in England
zurücklassen. (W .B .)

Sie Jeufiäsfaüö ".,
(Eigener Bericht .)

r . Bo » der schweizerische » Grenze . 20. Füll .
Die „Daily Siems" melden auS Washington , die
„Deutschland " habe am Dienstag abend
Baltimore verlassen . In Amerika werden
eifrig Wetten abgeschlossen , daß die „Deutschland "
sicher den Ozean durchquere. ( Zeus . Ahe.)

f. » öl« . 20. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Die
. flöltu Ztg ." meldet aus Amsterdam : AuS Balti¬
more meldet Reuter unterm 20. Juli : Die
^ Deutschland" lag heute morgen noch im Hafen,
wiewohl alles darauif hinwies , daß die «Deutsch»
land " bereits gestern abend fahrbereit war , um in
die See zu stechen, und ein Schleppdampfer unter
Dampf lag» um ihr Beistand zu leisten.

b . Stockholm. 20. Juli . (Eig . Drahtbertcht .)
„Nowoje Wremja " berichtet aus London , daß die
Admiralität einen strenge» Überwachungsdienst
an den Bahama - Jnseln ein«erichtet habe,
um den deutfch-amerikanischen Tauchbootverkehr
zu unterbinden . In der Gegend der .Küste von
Florida ist ein regelrechter Patrouillendienst ein-
gerichtet worden , da man annimmt , die deutschen
Tauchboote besitzen dort Schlupfwinkel .

Stockholm, lg . Juli . Die Petersburger ^ ?0r-
senzeitung " erfährt aus diplomatischen Kreisen :
„Nachdem Amerika endgültig daS Tauchboot
„Deutschland " als Handelsschiff anerkannt
hat , ist der diplomatische Konflikt zwt»
schen der Entente und den Bereinigten
Staaten unvermeidlich . Die alliierten Mächte
können unmöglich einen derartigen Standpunkt
anerkennen und haben daS internationale Recht
auf ihrer Seite . Ihre Auffassung steht nicht ein-
mal in direktem Widerspruch zu der »6 acta ge-
legten Londoner Deklaration , und die Vereinig -
teu Staaten müssen mit der Sachlage rechnen, die
jetzt geschaffen ist . („Frkf . Ztg .

")

vte ungeheuren Stenern.
Lvudo«, 20. Juli . I « Erwideruug auf die Bor »

stellungeu einer Ardeiterabordnung , die die
Berstenernng der Vermöge « fordert ,
gab Premierminister A S a n i t h Einzelheiten
über die ungeheuren Einkommen »
steuern und anderen Steuern , die von den
Einkommen über 500 Pfund Sterling bereits ge»
zahlt würden und die sich in gewissen Fällen auf
60 Prozent erhöhten . Er sagte : Sicherlich hat
kein anderes Land in der Welt von den wohl-
habenden Klassen etwas gefordert , was sich mtt
dem vergleichen läßt , was wir seit dem Kriege
gefordert haben. Ich sage ohne Zandern , daß
meiner Ansicht «ach diese Belastung der zun eh»
Menden Versteuerung , so schwer sie auch tn gewis»
sen Fällen sein mag , tatsächlich nicht als Hemm¬
schuh für die Industrie des Landes gewirkt hat.
Die Steuer ist außerordentlich gerne durch Tut »
sagung und Ergebung von jedem getragen wor »
den, der ihr unterworfen wurde .

Eine Niederlage der Regiervag .
Rotterda »». 20. Jult . Der „Nieuwe Rotter -

da msche Courant " berichtet auS London , daß die
Regierung im Unterhause beantragt « , eine Kom»
misston zur Beratung der Frage der allge »
meinen Wahlen auszustellen . Der Staats -
sekretär für Inneres , Samnel , begründete den
Antrag . Carson war dagegen und drohte mtt
einer Abstimmung . Darauf zog ASquithden Antrag zurück .

„Daily News " erklärt dies für eine ernste Nie -
derlage der Negierung .

Die „Evening Post " spottet darüber , daß die
Regierung alles durch Kommissionen erledigen
lassen wolle . Das Blatt behauptet , daß die Zahlder Kommissionen auf ungefähr 102 gestiegen sei .

(W .B .)
protefte gegen den Schutzzoll .

London . 20. Juli . Die „Westminster Gazette *
wendet sich in einem Artikel über die Kommission
unter dem Borsitz Balfours . die die Be»
Müsse der Pariser WirtschaftSkonfe »
renz ans England anpassen soll , im voraus ge¬
gen alle Vorschläge, die zu einem ausgeprägten
Schutzzollsystem führen könnten , und erwartet ,daß sich die Kommission streng darauf beschränken
werde , die wichtigsten Industriezweige festzustel-
len , die geschützt oder unterstützt werden müßten .

Ausfuhrverbot für oppositionelle Zeitungen.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Haag , 20. Juli . Die Postbehördeu von Hol -
land teilten ihren Abonnenten mit , daß aufGrund eines Verbotes des englischen Kriegs -
amtes die Ausfuhr gewisser Zeitungen und Zeit -
schristen nicht mehr gestattet wird . ES handelt
sich ausschließlich um oppositionelle und
friedensfreuudliche Blätter . Die Aus -
fuhr wird nicht mehr gestattet, weil die Blätter
ungünstige Eindrücke auf die Neutralen
erwecken könnten .
Neue Unruhen in Irland . — Die Iren in Kanada.

Hamburg , IS . Juli . Nach einer Privatmeltmngdes „Hamburger Fremdenblattes " besagen Londo -
ncr Privatmewungen aus Irland , die Nachrichten
der letzten Tage lauteten sehr beunruhigendund ließen neue Zusammenstöße befürchten . Fast
täglich finden in den Küstenstädten Zusammen »
stoße zwischen dem Militär und der Bevölkerungstatt. Auf Anordnung der Regierung ist das Mili -
tär SPmckgezogea worden, um weiteres Blutvergie»

ßen zu verhindern . Bo« Dublin wurde» ei» k»
mir . Wbei IXnftrn ; ?ri e-iHes- Dient und zwei Schwadru¬
ne» Kavallerie auf eine Kundgebung der Bevölke»
atmj hi» uach Queen« ow« verlegt . Die BcvMe»
pno forderte, daß irische Truppen verwendet wev»
den , tveiHt übe rhaupt Militär aur Aufrechterdaltun«der Ordnung notwendi« sei» würde. Ts liege»
migenblickUch TO 000 Mann in Irland . DaS Londo¬
ner Kriegsamt hat eine bescmdeve Abteil« für die
Aren eingerichtet. General Fr euch befindet sich
jetzt als Hvchstlommandierender in Irland .

Den in Wale» und auf der Insel Man internier -
ien Iren hat die englische Regierung angeboten sich
mit ihren Familien in Kanada anzusiedeln. ES
wurde den Leuten dabei eröffnet, daß von einer
Rückkehr nach Irland keine Rede sein werde . An
der kanadischen Grenze haben sich vor einiger Zeit
zahlreiche Inen in Detroit niedergelassen. Die an« -
rikanische Regierung hat aber die weitere Niederlas-
sung von Jörn untersagt . Die kanadische Regie-
rung stellt lede englandfeindliche Propaganda unter
Strafe . Es wurde für diesen Zweck eiu besonderer
Gerichtshof in Montreal eingesetzt Zwischen dem
18. und 20 . Juni sind in Kanada mehr als 20
Bersonen wegen englandfeindlichen Aktionen er -
schösse » worden. Unter der Bevölkerung Kanadas
herrscht große Erregung , weil, wie au» den ZeitungS»
berichten hervorgeht, daS kanadische Trupvenkontin-
gent an den gefährlichsten Stellen der Front ein-
gesetzt wird und ungeheure Verluste im Verhältnis
5» «m Verlusten des Mutterlandes erlitt . In Mon-
treal wnrde eine von amerikanischen Iren angebt »
telte Verschwörung entdeckt, die die Unabhängigkeit
Kanada» und Irlands proklamieren wollte.

Amsterdam, 19 . Juli . . Daikv News ' erfährt auS
sehr guter Quell« aus Belfast, daß die neue Partei
aus denjenigen Nationalisten gebildet wird, die ge -
gen den Ausschluß von sämtlichen Ulstergrafschaften
sind . Die Partei wird den Namen . AllJreland
Party ' führen . Auch ist die Gründung einer Zei -
tung in Nordirland beschlossen, die für die Politik
der neuen Partei Propaganda machen soll.

Der Tunnel unter der Itordfte.
(Eigener Drahtbericht .)

V. Kopenhagen, 20. Juli . Wie ^BerliugSke Di -
deude" auS Paris erfährt , ist die Ausführung deS
Planes eines Tunnels zwischen England
und Frankreich enbgülttg gesichert . Der Tun -
nel soll eine Länge von 60 Kilometern haben , wo¬
von 39 unter Wasser liegen .

*
Der Krieg in Ostafrika.

Londo« . 20. Juli . (Amtlich. Reuter .) General
SmntS berichtet, daß feindlich« Streitkräfte , die
seine Verbindungen nördlich von Handeni und
an anderen Punkten bedrohten , den Pangani -
fluß hinabgetrieben wurden . Eine englische Ab-
tetlung , die tn Kongoro am Sttdufer des Vik-
tortasees gelandet wurde , besetzte Muranza . das
der Feind nach geringem Widerstände räumte .

Die russischen Reutralitätsverlchungen
gegen Schweden.

(Eigener Drahtbericht .)
Stockhol» , 20. Juli . (Schwedische Tel . -Agen-

terj Wie eiu Blatt mitteilt , hat ein rnssi -
scheS Uuterseeboot gestern nachmittag
1 Uhr gegen den deutsche» Dampfer „Elbe " im
Bottntsche« Meerbusen südlich vo» Rata« in
schwedische » Territorialgewüssern eine« To »
pedo abgeschossen. (W .B .)

b. Kopenhagen, 20. Juli . Die schweb . Ztg. „Stock»
Holm Dagblatt" schreibt: Niemand könne die Er -
regnvg mißverstehen, welche die letzte russische
NeutrvlitätSverletzung bei allenSchweden hervor -
gerufen habe. Rußland müsse nicht nur eine Eni »
schnldigung und Genugtuung geben, sondern seiner
Marine strengsten? Befehl geben, die Neutralität
Schwedens sorgfältig zu achten . Außerdem schlägt
da« Blatt eine Politik der Vergeltung
vor , die wohl erwogen , aber auch scharf angewandt
werden müsse . Die Lage werde unerträglich wer»
den . wenn Schweden seiner Neutrvlität keine Ach-
tung verschaffen kann. ES müsse Enyland einge¬
schärft werden , daß Schweden nicht Griechenland
sei.

Schwch .
Die Ueberwachung des schweizerischen Handelsver¬

kehrs durch die Entente.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze , 20. Juli .
Eine gemeinsame Konferenz der italienischen , bel-
gischen und französischen Handelskammern in
Genf , die auf Veranlassung der italienischen
Handelskammer zusammentrat , beschloß nach der
„Guisse", zur besseren Kontrolle der Ursprungs -
zeugnisse gegenseitig die Listen der deS Handels
mtt feindlichen Personen verdächttgen Personen
mitzuteilen . Weiter wurde die Einsetzung eines
Schiedsgerichts „zum Schutz uud zur Rehabili »
tterung falsch verdächtigter Firmen " beschlossen .
(Zens . Khe.)

Die schweizerischen Ansfnhrschwierigteitea.
(Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerischen Grenze . 20. Juli .
Gestern fand in Bern zwischen den schweizeri-
scheu Delegierten , die die Schweiz bei der Kon-
serenz in Paris vertraten , und den Bundesräten
Hoffmann und Schnltheß eine Bespre»
chung statt. Den Beratungen wohnte auch der
schweizerische Gesandte in Paris , Minister Lardy ,an , der eigens nach Bern berufen worden war .
In den leitenden Kreisen soll der optimistt »
sche Eindruck vorherrschen , daß sich eine Lösung
der Schwierigkeiten anbahnen lassen werde .
(Zens . Ahe.)

*
Vom Vatikan .

(Eigener Bericht.)
cw? - . . 85™ der schweizerische» Grenze , 20. Juli . Der
Furit von Monaco , der demnächst in Rom ein-
trifft , wird vom Papst empfangen werden. Der Be-
such wll mit einer Annäherung zwischen Frankreichund dem Vatikan in Verbindung stehen . Die An-
kunst des Fürsten , schreibt der vatikanische Mitarbei -ter oer „Stampa "

. werde in vatikanischen Kreisenmit großem Interesse erwartet . lZens. Khe .)

Griechenland.
Die Ursache de» Brandes von Tatoi.

19< Juli . Nach einer Meldung der Na -öio-Agentur aus Athen in französischen Zeitun¬gen erklart die Gunaris - Presie beharrlich , daßbex "ötani von Tatoi auf eine Verschwö -
rung veniseliftifcher Elem .e .vte gegen

den König zurückzuführen sei. Demgegenüber
oerlauge die liberale Presse dt« sofortige Trvfs-
uung einer gerichtlichen Untersuch »««, um Nie
Ursache deS Unglücks fcstzustelleu. Der ^ xtfox-
mation" zufolge soll die Untersuch «»« über de«
Brand deS Nwiglichen Schlosse » ergeben habe«,
daß die Ursache kein Zufall sei.

Rumänien.
Die Ernte.

Bukarest , 20. Juli . Der Haupiausschuß für die
Ausfuhr lehnte den Vorschlag betreffend den Er »
laß eines Ausfuhrverbotes für Mais mit der
Begründung ab, daß der letzte Regen die Mais -
ernte wesentlich gebessert habe, und daß
keine Gefahr bestehe , daß nicht wenigstens der
Inlandsbedarf vollauf gedeckt werde. Demgemäß
wird die Ausfuhr der im »wetten Vertrag
mit den Mittelmächten vorgesehenen Mais¬
mengen fortgesetzt . Gleichzeitig werden
strenge Verfügungen erlassen , damit die für den
Verbrauch im Jnlande besttmmten 50 Prozent
tatsächlich dem Lande verbleiben . Bis zur ge-
nauen Festsetzung der neuen Wetzenernte
ist jede Veräußerung von Weizen zum Zweckeder Ausfuhr verboten .

*
t . Bo « der schweizerische« Grenze, 30. Juli .

Nach einer Meldung der Bukarester „Agenee Ra -
dio" ist zwischen der Direktion der rumänischen
Eisenbahnen und be» russischen Militärbehörden
ein Abkommen zustande gekommen, daS die Wie¬
derherstellung der Bahnverbindung znrt -
schen Tschernowitz und Rumänien znm
Ziele hat . (Zens . Khe.)

b. Stockholm. 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . ) Die
Londoner Zeitungen teilen mit , daß der Londoner
rumänische Gesandte gestern i»S AuSwär -
tige Amt berufen wurde , wo er eine lange Konfe»
renz mit Grey hatte .

Letzte Aachrichteu .
Ans dem Bundesrat.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 20. Juli . In ber heutigen Sitzung des

Bundesrates gelangten zur Annahme der
Entwurf einer Bekanntmachung zu den Wahlen zuden Gcwerbegerichtcn und der Kaufmannsgerichte ,der Entwurf einer Bekanntmachung über die Ver -
Wendung von Sii ^ stoffen bei der Bierbereitung ,eine Aenderung der Bekanntmachung über daS
Verbot der Verwendung von pflanzlichen und
tierischen Oeien und Fetten zu technischen Zwek»
ken vom 6. Januar 1916 und der Entwurf einer
Bekanntmachung über den Verkehr mit Speise-
fetten.

Vrieflasle ».
Auskünfte werden nur an Abonnenten unter Bor-

legung der Quittung gegeben . Wird briefliche Aus-
kunft gewünscht , so ist Rückporto beizufügen. Aerzt-
liche Ratschläge werden nicht erteilt , Bezugsquellen
nicht vermittelt .

Alter Abonnent. Anonyme Zuschriften werden
nicht berücksichttgt .

K . R. in B . Ja , Sie müssen sich der betreffen-
den Operatton unterziehen , wenn die Aerzte sie
zur Wiedererlangung Ihrer Gesundheit für not -
wendig halten, ' andernfalls folgtStreichung Ihrer
Rente . Wenn sie glauben , mit Recht dte Entschei-
dung des betreffenden ArzteS anfechten zu können ,dann bleM Ihnen ein Gesuch an das SanttätSamt
deS Stellvertr . 14. Armeekorps in Karlsruhe , das
Sie im Dienstweg vorzulegen hätten .

vom Welker.
Wetterbericht des ZenlralbureauZ für Meteoro -

logie und Hydrographie vom 20 . Juli 1916.
Voraussichtliche Witterung am 21 . Juli 1916.

Langsame Besserung.
WttterungSbeobachtungrn d . Metcorolog . Station tkariSrulie

Ort » . Zc <>
lg . Juli Rächt« I» U.
20. Juli Morg». 8 .
A . Juli Mittgi . 3 .

Barom .mm Therm ,
in C

15,8
13,1 I
18,7

Absol .
Feucht .
10.5
9.4

10,3

Feucht .
lnProz .

7«
«5
04

Wind Him¬
mel

bedeckt

Höchste Temperatur am IS. : 20.1, niedrigste in der darauffolgende »'̂ acht : N .7. Niederschlagsmenge qemesi« » am 20. früh : 0,0 mm .
(m %)

Wasserstand deS Rheins uom 20 . Ju ! > 1916.
Tchnsterinset 335, gefall . 12, lieh ! 415 , gefall . 10 ,

Maran 626 . gefall . 14 , .'.'ianuheim 598 , gefall . I .
Wetterbericht der Deutschen Scewarte

vom 20 . Juli 1916, vormittags Mr <m . z .)

Statt, » «»

Bortum . . . .
Hamburg . . . .
cwmemulide . .
iLUemei . . . .
tyinnoKt . . .
ttrelin . . . .
■lErttxn . . . .
Äre «lau . . . .
•JJieu . . . .
ijcanttuti Mai ») .
Kaclätuq .' vOutn )
Minuten . . . .
Mutlj-UM . . .
Arlcdruv«daie » .
0 |Uiu>£ . . . .
VruNet . . . .
ÄlMlngcn . . .
Heider
Laim
u.l)ri |tian !unb . .
« lagen . . . .
» openhagen . , .
« tolldoun . . .
Haparanda . . .
Uliitau . . . .
»tobymir . . .
itoaii ^ au . . .
Pinot . . . . .
Mrotau . . .
Uiicn . . . .
tjesiua . . .
trieft . . .
Belgrad . . .
Sofia . . ,
Soustantinopel .
Zugspitze . .

' WttterungSverlaus der letzte» 2« Standen I o mttsl heiter
1 — »iemlich Seit« , 2 meift bewölkt. » — Wetterleuchten < bauiit

'

schlich vormittags « iederichlige , i — hauptjSchlich nochrnmag « Siieder .
fchlägc. 6 — nach» Rikderschiige , 7 — Gewitter , 8 » Siiederlchlüae t»
S chauer», 8 — « ichallend Liege» (Landregcnj .

Setler der
letzten

Stunden * Wetter
Therm .
CelsinS

wieder -
lchlag der
letzten 24
Std . min

2 halbbedectt + 14
2 ivolkig + 13
1 heiter + lö 1
y wolkig + lö 17
t» b .'deckl -f 12 2
2 W0ll»P + 13 1
5 wolkenlos f 13
6 bedeckt t 33 1
2 bedeckt -f- iu
2 llUbvedeckt 14

bedeckt -+■ 13
t> vedeckt 12 8
2 molkli, -f 14
4 wolkig -t - lö 2
1 dunstig -f 16
4 veveck. 4 - U

ivolkt« -t- 15
wolkin -t- 14

7 vedeckt + 31
wolkenlos -+- IS
wolkenlos + i 0
Veilei f 14
yalbbedeckt T 18
wollenlos

7 »oolkig + 18 8
7 wolkig lt ) 17
9 :iteg>'n -h 12 4
7 Nebel ■+ 15 7

b.' deckt -f 14
2 bedlckt + 14 1
U bedeckt 4 - 23

bedeckt -t- 19 10
bedeckl ,4 - 17

—
— —
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Aus der letzten Vollversammlung der

Handelskammer .
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der

Vorsitzende dem nm II . April l . I . verstorbenen
Herrn Wilhelm 3 ! a u w e r ck , Acrbrikdirektor in
Oberachern , einen warmen Nachruf . Die Ber -
saunnluna ehrt da» Andenken an den verstorbenen
Amtsgenossen durch Erheben von den Plätzen .
Als Ersatzmitglieder mit Amtsdauer bis
zur nächsten Neuwahl wurden berufen für Herrn
Nauwerck Herr Franz ; Hubert L o t t , Direktor des
Vorfchußvereins in Achern, nnd für den vom
Amte zurückgetretenen Herrn Wilhelm Schräg in
Bruchsal Herr Max S t r a u s i . Fa . Staadecker
n . StrauS in Bruchsal . Als Vertreter der Kam-
mer im Kleinhandelsausschnst des B a d i s ch e n
Handelstags wurden für die verstorbenen
verren Schnepf und v . Pfeil die Herren Otto F i -
scher in Karlsruhe und Friedrich W i ck e r s -
heim i . Fa . Ed . Meßmer Nachfolger in Baden -
Baden gewählt .

Der Badische Landesverein vom Roten Kreuz
Iwtte an die Handelskammer das Ersuchen nm
Stiftung einer fahrbaren Kriegsbücherei gerichtet.
Es wurde beschlossen , dem Vereine 500 Mk . zum
Zwecke der Anschaffung von Büchern badischer
Schriftsteller zu stiften . Ferner wurde beschlossen ,der Gesellschaft zur Förderung des Instituts für
Seeverkehr und Weltwirtschaft an der Universität
Kiel als Mitglied beizutreten .

Der Vorsitzende erstattete Bericht über eine Sit -
zung des DeutsH -Oesterreichisch-Ungarischen Wirt -
schaftsverbandes , die in der Zeit vom 4 .- 6. Juni
in München stattgefunden hat . Im Anschluß
ivnrde die Frage der Neugestaltung der Handels-
politischen Beziehungen Deutschlands zu Oester-
reich -Ungarn einem Ausschuß überwiesen , der bei
seinen Beratungen , soweit erforderlich , Vertreter
der einzelnen Industrie - und Handelszweige , die
nicht Mitglieder der Kammer sind , hinzuziehen
soll . Auch wurde beschlossen , dem Deutsch-Oester -
reichisch-Ungarischen Wirtschaftsverbande als Mit -
glied beizutreten .

Fürsorge für das Lauhandmerk .
-o- Die Handwerkskammer Mann¬

heim hatte als Vorort im Namen und Auftrag
der vier badischen Handwerkskammern
im vorigen Jahre den Staats - und Gemeinde-
vehörden eine Denkschrift unterbreitet , in der
sie darum nachsucht » daß alle notwendigen und
genehmigten Bauausbessernngsarbeiten möglichst
vald ausgeführt und die zur Vergebung kommen-
den Arbeiten nnd Lieferungen in möglichst kleine
Lose geteilt werden , damit auch kleineren Ge¬
werbetreibenden und Handwerker :: die Ueber -
nähme von Arbeiten und Lieferungen ermöglicht
werde . Sollte eine Teilung in kleine Lose nicht
möglich fein , so sollte die Arbeit nnr den gewerb-
lichen Vereinigungen übertragen werden , die sich
bereit erklären , die Arbeiten unter ihre Mitglie -
der entsprechend zu verteilen . Endlich solle,
wenigstens während der Dauer des Krieges , von
der üblichen öffentlichen Verdingung abgesehen
und die Preisfestsetzung auf Grund der Preis -
listen oder im Benehmen mit Vertretern der In -
nuugen und gewerblichen Bereinigungen erfol -
gen. Inzwischen hat aber nur ein Teil der staat-
lichen und städtischen Baubehörden diesem An-
suchen entsprochen. Die übrigen konnten sich
ivegen der in der Kriegszeit nicht zn umgehenden
Überschreitung der Voranschlagssätze hiezu nicht
entschließen. Nun hat sich neuerdings die Mann -
heimer Handwerkskammer mit dem gleichen Er -
suchen an das Großh . Finanzministerium ge-
wandt und dabei besonders ausgeführt , wie
schädlich für den gewerblichen Mittelstand der im-
irrer uoch maßgebende Grundsatz wirkt , die Arbei -
ten an den Mhtdestfordernden zu vergeben . Die
den aus dem Feld heimkehrenden oder durch den
Krieg geschädigten Handwerkern in Aussicht ge-
stellte Gewährung billiger Kapitaldarlehen werde
ihren Zweck verfehlen , wenn keine Arbeits -
gelegenheit geboten werde und wenn die Arbeits -
vergebnug weiter nach dem System der ösfent-
lichen Verdingung erfolgt . Nur von einer der
verlangten Leistung entsprechenden Bezahlnng ,
wozu ein Weg in dem eingangs erwähnten
^Rundschreiben gezeigt ist , verspricht sich die
Handwerkskammer eine nachhaltige Besserung
der Lage des Handwerks .

Die Waldbeerenernle.
Halbamtlich wird bekannt gegeben :
Um die Aberntung des diesjährigen reichen

Waldbeeren ertragnisses und ihre wirt¬
schaftliche Ausnützung für die Volksernähruug
sicher zu stelle »! und nm den Mißständen vorzu -
beugen , die in den letzten Jahren an manchen
Orten bei der Beerenlese hervorgetreten sind und
zu deren Beseitigung in den Sitzungen der Zwei -
ten Kammer der Landstände vom 2G . und 27.
März 1914 von verschiedenen Seiten ein Eingrei -
fen der Regierung verlangt worden ist , hat es sich
als notwendig erwiesen , durch eine Ergänzung
des Forststrasgesetzes und des Polizeistrasgesetz -
buchs im Wege des provisorischen Gesetzes eine
Unterlage zur Regelung der Waldbeeren -
ernte und des Verkehrs mit Beeren zu
schassen. Nach dem neue « 8 29a des Forststraf -
gesetzes , der die bisherige Ziffer 2 des 8 29 ersetzt,
ist außer dem Waldeigentümer auch die Forstbe -
Hörde mit Zustimmung iiei Waldeigentttmer er¬
mächtigt , Verbote bezüglich des Sammelns von
Beeren , Kräutern und Pilzen zu erlassen . Die

Zustimmung der Waldeigentümer gilt als erteilt ,
wenn die Eigentümer mindestens der Halste des
Waldbestandes einer Gemarkung innerhalb einer
von der Forstbehörde bestimmten Frist der Er -
lassung eines Verbots zugestimmt oder keine Er -
klärnng abgegeben haben . Die Forstbehörde ist
ferner ermächtigt , von ihr mit Zustimmung der
Waldeigentümer oder von einzelnen Waldeigen -
tümern erlassene Sonöerverbote ohne ihre Mit -
Wirkung aufzuheben , wenn diese Verbote das
rechtzeitige Einbringen oder die wirtschaftliche
Verwertung der Beeren usw. gefährden . Zuwi -
Verhandlungen gegen solche Verbote sowie das
Sammeln zur Nachtzeit ist mit Geldstrafe bis 60
Mark oder mit Hast bis zu 14 Tagen bedroht,'
außerdem kann auf Einziehung der gesammelten
Beeren , Kräuter oder Pilze und der zum Sam -
meln verwendeten Geräte erkannt werden , gleich-
viel ob sie dem Täter oder einem Dritten gehö-
rcn . Die neue Vorschrift in 8 145a des Polizei -
strafgosetzbuchs bedroht mit Geldstrafe bis zu SO
Mark oder Haft bis zu 14 Tagen , wer den An -
ordnnngen der Bezirkspolizeibehörde über den
Beginn der Beerenernte und ihrem Verbot des
Feilhaltens und Versendens der Beeren vor dem
festgesetzten Erntebeginn zuwiderhairdelt . Diese
Vorschrift bezieht sich nicht allein aus die im
Wald gewachsenen Beeren , sondern auch auf die
Beerenfrüchte , welche auf Weidfeldern , Oedungenund dergl . vorkommen . Bezüglich des Sam -
melns dieser Beeren können die Bezirks - und
Ortspolizeibehörden jetzt schon Anordnungen aufGrund des § 145 Ziffer 3 des Polizeistrafgesetz¬buchs erlassen , um die für das Waldgebiet getrof -
fene Regelung entsprechend zu ergänzen .

Kriegsernähruugsamk und Bundes¬
staaten .

Der Präsident v . Batocki , der sich am Mitt -
woch auch in Baden Informationen holte , läßtdie heftigen Angriffe von Dr . Heim nicht un -
widersprochen . Bor allem bestreitet Herr vonBatocki, daß der Satz in seiner Presseäußerung
„unberechtigter Widerstand ist bisher nicht hervor -
getreten und wenn er hervortreten sollte, würden
sich Mittel und Wege finden , um ihn ju treffen, "
auf Bayern gemünzt zu betrachten sei . Hätten
diese Presseäußerungen doch gerade anerkannt ,daß Bayern das von ihm selbst nnn angestrebte
System der Sammlung , Verteilung und Preissest -
setzung der Lebensmittel besonders gründlich und
erfolgreich durchgeführt habe . Dann aber habeDr . Heim sich den Zeitpunkt für seine An -
griffe besonders ungünstig gewählt , denn
gerade jetzt sei das Knegsernährungsamt eifrigdamit beschäftigt, eine den Interessen der Reichs-
angehörigen gerechte und gleichmäßig entspre -
chende Rationierung der wichtigsten Lebensmittel
zu schassen. Unberechtigte Souderiuteressen zu
berücksichtigen und unberechtigten Widerstand
ruhig hinzunehmen , werde aber gerade eine so
energische Persönlichkeit wie Dr . Heim wohl nie-
mand zumuten . Bayern wolle er , Herr v. Batv <K,durchaus nicht den Borwurf machen, es entziehe
sich seiner Pflicht gegenüber dem Reich, und seine
Reise nach München habe nichts anderes bezweckt ,als sich zu orientieren und den bedrängten In -
dustrierevieren Lebensmittel zu schaffen. Beides
aber sei gelungen . Was jetzt geschehen müsse , sei.eine umfangreiche Organisation zu
schaffen zur Ermöglichung einer allgemeinen
Rationierung , auf Grund deren es womöglichkeine Klagen darüber geben solle, daß der eine sich
besser versorgen kann als der andere , wenn er
für die wichtigsten Lebensmittel besser bezahlenkann Diese Arbeiten sind jedoch außerordentlich
umfangreich und fertige Veröffentlichungen kön -
nen nicht aus dem Aermel geschüttelt werden .
Man bedenke, welche Vorbereitungszeit notwen -
dig war , wo die Rationierung bereits erfolgt ist.Die R e i ch s s l e i s ch k a r t e, die eingeführt wer -
den soll , ebenso die gleichmäßige Fetwerteilung
für das Reich, die in den nächsten Tagen dem
Bundesrat zur Beschlußfassung vorliegen wird ,
soll alle Härten und Ungleichmäßigkeiten aus der
Welt schaffen . ES sei richtig, daß man in Berlin
und anderen deutschen Städten keine besonderen
Lebensmittelsorgen hat , wenn man als Fremder
im Gasthaus verpflegt wird . Diese Zustände
dürfen jedoch durchaus nicht als typisch für ganz
Norddeutschland aufgefaßt werden und sollen auch
ihre berechtigte Einschränkung erfahren .

Die Ausfuhrverbote und Beschränkungen zu
mildern , und , wo es angebracht ist , sie gänzlich
aufzuheben , ist natürlich ein Ziel , das bei dem
einheitlichen Wirtschaftscharakter , den wir doch
dem Reiche geben wollen , durchaus berechtigt ist.
Es ist gar nicht beabsichtigt und auch nicht möglich,bei der bevorstehenden Rationierung von Reichs
wegen auf die Mithilfe der bayerischen Vertei -
lungsstellen zu verzichten. Sie werden im Gegen -
teil besonders zur Mitarbeit herangezogen
werden .

Wenn Herr v . Batocki sich weiter dahin äußerte ,
daß es auch ihm nicht möglich sei, in sechs Wochen
völlig veränderte Verhältnisse zn schaffen , so wird
ihm jeder Urteilsfähige zustimmen müssen. Auch
bei seiner Anwesenheit in Karlsruhe ermahnte
er , von ihm keine Wunder zn erwarten , da er
doch keine Lebensmittel aus dem Nichts bei-
bringen könne . Die Besprechung mit deu Ber -
tretern der einzelnen Interessengruppen zeigte
aber klar , daß außerordentliche Befähigung es
dem Präsidenten des K.E .A . ermöglicht , aus den
Darlegungen der einzelnen Redner das Wesentliche
herauszuschälen und , daß man zu seinen Anord --
nungen volles Vertrauen haben darf . Selbstver -
ständlich dürfen die Maßnahmen , die er im In -
teresse der Allgemeinheit zu treffen für gut be-
findet , nicht durch eigennützige und eigenbröt¬
lerische Sonderwünsche in ihrer Auswirkung be-
hindert werden .

Mrtschasls-örganisation .
Die Umlegung der Sarloffellieferungen auf die

Erzeuger .
Eine Berliner Korrespondenz meldet : Bei der

Lieferung der Kartoffeln sür die menschliche Er -
nährung auS der neuen Ernte werden die klei -
nen Kartoffelerzeuger , die insgesamt eine Kartos -
selanbausläche von nicht mehr als 10 Ar haben ,
von der Lieferungspflicht befreit bleiben . Biel -
fach sind in dieser Beziehung auS kleinbauerlichen
Kreisen erheblich weitergehende Wünsche laut ge¬
worden . Es wurde vorgeschlagen, den Kleinbesitz
bis wenigstens 10 Hektar von der Lieserungs -
pslicht auszuschließen . Dabei wird aber über -
sehen , daß in Deutschland gerade der kleine
Grundbesitz für den Kartoffelbau in erster Linie
in Betracht kommt. Vom gesamten Kartoffel -
anbau entfallen auf den Grundbesitz bis zu 20
Hektar auswärts allein SO v . H. Sogar der ganz
kleine Besitz bis zu 2 Hektar baut 15 v. H . unse¬
rer Kartoffelmengen an . Auf den großbäuer -
lichen Besitz von 20 bis 100 Hektar entfallen 19
v. H., während der Großgrundbesitz mit 21 v . H.,
an der Kartoffelerzeugnng beteiligt ist . Infolge -
dessen entfällt auch von der Gesamtanbaufläche
beim Kleinbesitz ein viel höherer Prozentsatz auf
den Kartoffelanbau als beim Großgrundbesitz .
Beim kleinsten Besitz bis zu 10 Hektar macht der
Kartoffelanbau rund 07 v. H. der Gesamtacker-
fläche aus . Mit der steigenden Besitzgröße sinkt
diese Verhältniszahl heröb , bis sie beim Groß -
grundbesitz nur noch 11 v . H. der Gesamtacker-
fläche beträgt . Unter diesen Umständen ist es na -
turgemäß nicht möglich, die Befreiung von der
Lieferungspflicht für Kartoffeln zur menschlichen
Ernährung über den kleinsten Besitz von nicht
mehr als 10 Ar hinaus auszudehnen . Wollte
man wesentlich darüber hinausgehen , dann müßte
man den größeren Besitz in einem solchen Grade
heranziehen , daß annähernd die gesamte Erzen -
gung zur Ablieferung gelangen würde , so daß für
die eigene Wirtschaft des Besitzers und für die
Viehfütterung nahezu nichts mehr übrig bliebe .

*
Die Kartofselpreise , wie sie jetzt beschlossen wor -

den sind , begegnen Zustimmung und Wider -
spruch . Daß sie nur auf Betreiben der Landwirt -
schaft erfolgt seien, ist nicht richtig. Die Regelung
ist von dem Gesichtspunkt aus erfolgt , die Kar -
toffelerzengung im weitesten Umfange für die
Volksernährung sicher zu stellen, einen mittleren
Durchschnittspreis auszustellen , der dem Verbrau¬
cher die allgemein geforderte Stettgkeit bietet und
den gesteigerten Erzeugungskosten sich wenigstens
annähert . In den ausgedehnten Verbrauchsbe -
zirken , dem rheinisch-westfälischen Jndustriege -
biet , ist von großen städtischen Verwaltungen
eine solche Regelung als bringend notwendig be-
zeichnet und ein Erzeugerpreis von 4 Mk . vor -
geschlagen worden . Hoffen wir , daß die „Re¬
gelung " diesmal wirklich eine Regelung ist.

Bon « , 20. Juli . Der Rheinische Bauern -
verein in Wesseling beschloß , an die Gemeinde
Frühkartoffeln zu 8,50 Ji , also unter dem festge-
setzten Höchstpreis von 10 Ji abzugeben , wenn
die Gemeinde sich verpflichtet , sie zu 0 J ( an die
Bevölkerung abzugeben . iD . h . an die Bevölke-
rung , die 9 M für den Zentner bezahlen kann ,
für die minderbemittelte Bevölkerung ist der
Preis jedoch zu hoch : es müßten niedrigere Preise
angesetzt und das Fehlende von den betr . Ge-
meindeu zugeschossen werden . D . R .)

Gerichlssaal .
Tagesordnung der Ferien -Strafkammer . Frei -

las , den 21. Juli 191(5, vormittags 9 Uhr . Suhm
Georg , Schreiner aus Nordrach , wegen Betrugs :
Sachse Adolf , Hausbursche aus Ebingen , wegen
schweren Diebstahls ) M ii l l e r Josef , Taglöh -
ner aus Neichenbach, wegen Urkundenfälschung
und Betrugs ? Sand Karl , Maurer aus Malsch,
wegen Diebstahls i . R . ,

° Kleinhans Leopold,
Ehefrau Wilhelmine Hermine , geb. Hoch-
reiter , Zeitungsträgerin aus Rastatt , wegen Be -
trug , Betrugsversuch i . R . und Unterschlagung ;
Philipp Emil , Taglöhner aus Bulach , wegen
schweren Diebstahls : Meier Emma , Dirne ans
Grenzach , wegen Diebstahl i. w. R ., Gewerbsun¬
zucht , falscher Namensangabe : S ch e l l i n g
August , Hilfsarbeiter aus Rüppurr , wegen vers.
Sittlichkeitsverbrechens : Mitterle Heinrich ,
Taglöhner aus Mainz , wegen Sittlichkeitsver -
brechens.

: : Osseubnrg , 19. Juli . Das Schwurgericht
verhandelte gegen den verh . prakt . Arzt Dr . Leo
Harter aus Diersburg , die 18jährige ledige
Kaufmannsgehilfin Rosa Dieter aus Dußlin -
gen, die 23jährige ledige Christine Kern aus
Offenburg , die 23jährige ledige Zigarrenmacherin
Luise Dreher aus Lahr , sämtlich in Offenburg
wohnhaft , wegen Verbrechens gegen 8 218 des
R .St .G.B . und den 26jährigen ledigen Friseur
Paul T s ch a n n aus Osfeuburg wegen Anstif -
tung . Das Schwurgericht fällte Mittwoch nacht
1 % Uhr das Urteil . Harter wurde zu,einem
Jahr Gefängnis verurteilt . Bei den übrigen
Angeklagten verneinten die Geschworenen die
Schuldfrage .

a. Konstanz , 18. Juli . Auf der Tagesordnung
der gestrigen Schwurgerichtssitzung stan-
den drei Fälle zur Aburteilung . Die ledige
Köchin Marie Meintel von Diesen (Hohcn-
zollern ) wurde unter Zubilligung mildernder Um-
stände wegen Kindsmords zu 2 Jahren Gesang -
nis verurteilt und wegen des gleichen Verbre -
chens das 25 jährige Küchenmädchen Marie D i l-
ger von Mannendorf zu 2 )4 Jahren Gefängnis .
Im dritten Fall wurde der 18 jährige Landwirt
Johann Müller von Kirchdorf (Amt Villingen )
wegen versuchter Notzucht zn S Monaten Gefäng¬nis verurteilt .

Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar
tike ! Ist nur unter Queilenansabe gestattet .)

Die Ausbeutung der russischen Finanz
klemme durch England.

= Stockholm , 20. Juli . Für die vom Finanzoi **
ster B a r k in London geliehenen 6 Milliard 8'
wovon das russische Reich keine Kopeke ;
sehen bekommt , mußte Rußland die drücke « ;
sten Bedingungen eingehen , die die russis^
Industrie während der Kriegszeit kaum leben l*
sen . Es wurde vereinbart , daß die russische Ar®Jihren gesamten Automobil bedarf ferner»'
in England decken muß . Die Verfügung über
geliehenen Beträge verbleibt dem engliscr
Schatzamt , das jede russische Auslandsbestell '
bewilligen muß. Amerikanische Bestellungen v
den nur durch englische Kaufleute ausführbar,
daß den Engländern in jedem Fall ein Gewinn
sichert ist . (Da es sich bei den 6 Milliarden n'
um einen Verrechnungs -Kredit handelt , müss'
diese Bedingungen außergewöhnlich hart gena
werden .)

Börsen - und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 20. Juli . Unter der Wirkung der
nahmen zur Eindämmung des spekulativen V*
kehrs ruhte an der Börse das Geschäft vollst
dig. Die Stimmung war gleichwohl fast allentk^
ben zuversichtlich . Die Kurse , die gehandelt ^
den , zeigten eine gutbehauptete Tendenz , nur fS**
vereinzelt trat für einzelne Wertpapiere besond «'1
Interesse hervor , so für Phönix und Bad . Anilif ;

(W .B.)
*

Berlin , 20. Juli . (Devisenkurse .)
Neuyork Geld 528.— Brief 530 .-'
Holland Geld 224 % Brief 22SV>
Dänemark Geld 151% Brief 158 .—
Schweden Geld 157% Brief 158.-'
Norwegen Geld 157 Ys Brief 158 .-^
Schweiz Geld 1027/3 Brief 103^,
Oesterr .-Ungarn Geld 69.45 Brief 69.53
Rumänien Geld 86 % Brief 87 }»
Bulgarien Geld 79J4 Brief 80 !̂

(W .B.)

London , 19. Juli . (Fondskurse . ) Engl . Kofis 0
587/s, Argentinier 96% , Brasilianer 555/s, Jap »1'
72% , Portugiesen 547/», 5proz . Russen 90% , 4 '/?p£
Russen 80 % , Canadian Pacific 188% , Eric 37 % ,
tional Railway 7 Vi , Pennsylvania 59% , Union ' '
cific 144, U . S . Steel 883/a, Anaconda Copper 1'.
Rio Tinto 607/s, Chartered 12/9, De Beers 1'
Goldfields 1 % , Randmines 3' /i«. (W .B.)

Paris , 19 . Juli . (Fondskurse . ) 3proz. franz . Re(l
64,60 , 5proz . franz . Anleihe 90,50 , Spanier 99 . 5pff
Russen 88,50 , Credit Lyonnais 1195, Nord Esp»^420 , Saragossa 430 , Snez -Kanal 4440 , Thomson
Malakka Rubber 119, Baku 1385, Briansk 360 , M*,zeff 599 , Le Naphte 379 , Toula 1119, , Rio Ti®
1735, Cape Copper 112, China Copper 289 , l^
Copper 455, Tharsis 141, De Beers 308, Goldfi®
41 , Jagersfontein 89, Randmines 99. (W .B.)

Geldmarkt .
Eine kommende italienische Anleihe in Ameri^

Der vor kurzem in Neuyork angekommene aw^kanische Dampfer „Sani Paul " hatte drei i li '
nische Regierungsbcvollmächtigte , darunter H c('
Grecco , der früher in der Verwaltung der pK
von Neapel tätig war , an Bord . Außerdem bra1̂
der Dampfer Doli . 20 Millionen Wertpapiere ,
nach der Aussage eines der Regieningskommis 'f
die Unterlage bilden sollen für eine Anleihe cden wohlhabenden Italienern in Amerika . ;
wurden bei der Neuyorker Niederlassung der B3
von Neapel hinterlegt . .

Englische Kriegsanleihe als Zugabe -Artikel .
große Warenhaus Harrods in London zeigt im
zeigenteil von Londoner Zeitungen folgendes
Jeder Kasse -Käufer kann für jedes gekaufte
ein Kriegsanleihe -Zertifikat im Werte von 1
Sterling zum Preise von 15 sh (anstatt des a ,
lichen Preises von 15 sh 6 p) erwerben . La0
„ faire " Mittel .

Banken nnd Börson.
Gänzliche Beseitigung der Mindestpreise ,

Wertpapiere in England . Nachdem für andere
tegorien von Wertpapieren die im Herbst 1914 >'
gesetzten Mindestpreise schon früher nach '
nach abgeschafft waren , ist dies dem „Econoi"
zufolge nun auch für den Rest , namentlich Sc^
verschreibungen von Gemeinden und Grafschi
des Hafens von London sowie von Transvaal
Indien , geschehen . Der Preissturz bewegte *
zwischen 6u /i« und 18 v . H. Käufe , namentlich
indischen Werten , hoben den Anfangskurs & j
Im Durchschnitt ergibt sich bei den neuen
eine Verzinsung von etwa 4% v . H. , da die K

'
j

sich damit in der Hoffnung auf eine Wertsteig c
nach dem Kriege begnügen . (W .B.)

Industrien.
Die Aktiengesellschaft für Metallindustrie

Gust . Richter in Piorzheim verteilt wieder 15
zent Dividende (wie i , V .) .

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim
Die Notierungen sind tn Reichsmark ,

014

Barzahlung per 100 k
^ , bahnfrei Mannhei 1^ /W eizen -Auszugmehl

Weizen - Brotmehl 80 °/,
Roggenmehl , mind . 82 °/,

Bäckerpreis trei
Maus f . Mannheim 4
Stadt , feststes .vom ,,7,Kommunalverbd . 0

Zur geil. Sentit«*
Bei telephonischen
besteliungen von
zeigen übernehmen %v

keine Gewähr ,
Geschäftsstelle

Rörlsruher TagUlö 11

Im Abonnement I . Kl . 75 Pf .,
II .Kl .55 Pf ., III .Kl .einzel .35Pf.

Samstags 40 Pf.

im Friedrichsbad
KaiserstraQe 136.

Mitglied d . Rabatt-Sparvereins.

Gasthaus „Zum Albtal "
beim neuen Bahnhot

empfiehlt guten Mitta ^stisch sowie reichhaltigeFrühstücks - u. Abendplatte . Schremppsch . Bier .
Feine Wurstwaren aus eigener Schlachtung .
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Vom wikklemberglscheu Landtag .

* Stuttgart . 18 . Juli . InderErstenKam -
Z .

e * ' die heute ihre Beratungen wieder aufnahm ,
6er neugewählte ritterschaftliche Abgeord -

«te Graf v . Zeppelin unter freridiger Bewill -
»mmnung durch daS Haus vereidigt . In der

zweiten Kammer wurde die Frage der
Teuerungszulagen besprochen und ein ge-
^ einsamer Antrag aller Parteien ( außer der Soz .
^ kreinigung ) angenommen , der sämtlichen Beam -
en , Lehrern , Unterbeamten , Angestellten und Ar --
" ttrn d -s Staats biS zu einer gegen bisherj ( ) Ju erhghxniden Gesamteinkommensgrenze

Teuerungszulagen gewährt und besonders das
^ nttem der Kinderzulagen ausbaut ? auch bedürf -

Pensionären ist noch denselben Grundsätzen'fit Unterstützung zu gewähren . Beim Etat der
^ Nttibahnen äußerte sich Ministerpräsident Dr .' Weizsäcker wieder zur Frage der Eisenbahn »
^ ^emheitlichung : im Hinblick auf die derzeitige
?^^ chtslvse Lage dieser Frage ziemlich zurück -
aitend , aber doch am Grundsatz festhaltend . Wei -

i *
. '»räch er die Erwartung aus , daß nach dem

J£" kg nötig werdend « strategische Bahnen aus
^ eichsmitteln gebaut werden . Auch die Abgg . Dr .
iw , ef,et ( Natl .) , Keil (Soz .) und Hanhmann

>. wie der Berichterstatter v . Kiene ( Ztr . ) Ver¬
den dieselbe Ansicht .

Kanalfragea .
Stuttgart , IS . Juli . Die Zweite wstrttember -

mxhe Kammer beendete heute ihre Beratung
® * otß ; Me Schlutzabstimmung soll am Frei -"

^ . stattfinden . Der letzte Tag brachte besonders
Fragen des Handels zur Erörterung . Zur

Vertretung und Förderung der wirtschaftlichen
Ẑ tereffen der wttrttembergischen Gewerbetreiben -

en und Arbeiter , insbesondre zur planmäßigen< ersvrgung des Landes mit Rohstoffen verlangt
?we einstimmig angenommene Resolution , daß bei
? n diesen Zwecken dienenden Einrichtungen der
^ erliner wirtschaftlichen Kriegs Organisationen ,

Rvar über die Kriegs zeit hinaus ein ständi¬
ger Vertreter der württembergischen Industrie»nter Anlehnung an die württembergische Zen -
r ^ ^ elle für Gewerbe und Handel bestellt werden
roll . Eine bedeutsame Aussprach « erfolgte über die
^urzetr auch in Württemberg wieder in lebhaf -
erem Fluß befindlichen Ka n a lb estr ebun gen .

^ " ergisch traten für sie besonders die Abgeordne -
»Jf

'Föt Ulm und Heilbronn , Wieland ( Natl . ) und
^ ^ ckuann lVp . j ein . Sie konnten darauf hin -

- e» , daß der Krieg dieser Sache eine mächtige
Forderung gebracht habe durch die Steigerung der"

Deutung der Verkehrsmittel im allgemeinen
Jib durch die Hervorhebung des Verkehrs von
T^ est nach Ost im Besonderen . Letzterer Umstand
o ;

e gerade die württembergischen Pläne , in erster
j- 'Nte die Neckar-Donauverbindung ttt ihrer Wich-
nf ™ aufgewiesen und habe es auch mit sich ge»
if &vi*' daß die badifchen Interessen , die
^ sher ganz nach dem Rord -Südverkehr gerichtet

nun mit den unsrtgen sich nach langem
Widerstreit vereimgen liehen . Diese Einigung ,
zugleich auch mit hessischen und pälzi scheu Kamtt -
^ anen , erfolgte in dem neu gegründeten „sä6 »
Westdeutschen Kanalvereiu "

. Die Kanal -
^ eunde hatten schon im Ausschuß die Annahme
7^ eS Antrags erzielt , der die Regierung zur Ge»
^ " vrung eineS Gründungsbeitrags an diesen°>e« en Kanakverein auffordert ( w der badischen
Kammer soll bei nächster Gelegenheit derselbe An -

« stellt werden ) und außerdem um möglichste
Forderung der Herstellung eines Wasserweges
3v5 ~ ~® onou und Donau —Bodensee ersucht ,
rje Echiffbarmachung der Donau bis Ulm ist ja

lebhafter Beteiligung der Stadt Ulm und
der württembergischen Regierung im Zug .*2 * Vertreter des erkrankten Ministers des In -
Präsident v . Haag , äußerte sich aus die An -

^ »Se entgegenkommend , hielt aber gegenüber den
?7^ hespannten Erwartungen der beiden Vertreter
W ^ isfahrtstädte doch sehr zurück . Ebenso ein

Sialdemokratischer und ein konservativer Red-
?J|

* ' f° daß zum Schluß Gröber lZtr . ) nochmals
? ? e Beredsamkeit aufwenden mußte , um einen
^ lnftsfrvheren Abschluß zu geben . Er betonte
? ?Zmals , daß tatsächlich der Krieg die ins Stocken
^ katenen Pläne wieder belebt und ihnen eine
Ii!*

* Bedeutung gegeben habe , die ihre Verwirk -
h in nähere Zukunft rücke . Er wie die an -
ern Redner ging dabei davon aus , daß an der

jjjjung der Kanalfragen sich das Reich beteiligen
Infi ^ man sie nicht den Bundesstaaten über -

nen dürfe . Die Anträge wurden einstimmig

Aus Baden.
Amtliche Mitteilungen .

SA *
ne Königliche Hoheit der Grohherzog

^ .v. ^ ruht , dem Geh . Kirchenrat , Professor Dr .
btrl J 3 ' Schubert an der Universität Heidel -
leiü . ? Titel Geh . Rat zweiter Klasse zu ver -
tif » * em ordentlichen Professor der Mathema -

der Technischen Hochschule Karlsruhe , Dr .
stuft» Fueter , seinem untertänigsten Au -
d entsprechend , mit Wirkung vom 1 . Oktober' yy- aus dem staatlichen Dienste zu entlasse ».

^ ^ Unsere Helden .
Tod fürs Vaterland starben : Martin

* 3w tm Res .-Inf .-Regt . 170, Unteroff . Friedr .
ÄtwfF ' ~ Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
fattt Uß - ^ Kull und Oberjäger Ingenieur

Inh . d . Eis . Kreuzes , alle von
' Unteroff . Schulkandidat Otto <- Glas -

+ v ?n Durmersheim , Lt . d. R . Hubert
f iger und Lt . d. R . HauPtlehrer Arth . -̂ Bit -
? t s! « des Eisernen Kreuzes , von Bruchsal ,

J 1 - Dr . Heinrich -«- Gockel , Inh . des Eifer -
Shjn .^ uzeS , von Heidelberg , Feldw .-Lt . Joh .
Und « ^ Haug , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,
$ im, ;; aw Lro - Adolf ckMai von Offenbnrg , Gefr .
zes r Sllbert ^ Limberger , Inh . d . Eis , Kreu -
d. » .̂ ^ ^ mmendingen , Gefr . Rich . ^- Kopf , Inh .

Kauzes , von Dinglingen , Oberlt . Hans
vvv Gitter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse ,' ^ burg , Feldw . Schutzmann Kar ' chIahn ,

®U. Kreuzes , Gefr . Oberbäcker Jakob
^ anhf. ^ izefeldw . Johann -»- Schumacher und
Bonität ^ ^ ^ ermetster Emi ! 4-Bettinger von

ftom !!!J ® ' erne Kreuz 2. Klaffe erhielten : Pol .«» ifiar * @ raf von KmlsruHe , Kriegssreiw .

Wolf ckGrundel von Karlsruhe , Deckvfft ». der
Marine Fritz 4-Seidemann von Konstanz.

)( Ettlingen , A). Juli . Hier soll eine große Ka °
ninchenznchtanstalt errichtet werden , deren
Zweck ist , den Markt mit Kaninchenfleisch zu ver -
sorgen .

— Pforzheim , 20 . In « . Die Evang . So -

ZaJtl, ■ i r ^ özese Pforzheim -Land nahm eine

^ tsthlietzung an , in der mit dem Gastwirtever -
band die Abschaffung der Animierkneipen gefor -
oert wird und die Beseitigung der öffentlichen
Häuser . Ferner wünscht die Synode eine Ber -
»charsung der Filmzensur durch die Generalkom -
manoos .

Pforzheim . 20. Juli . Ein Brand tm
^ er Astern vormittag ganz uner -

Kfi t)Ic ^te um die Mittagszeit eine ge-

^ drl -che Wendung zu nehmen . Man hatte ge-
glaubt , das Feuer bewältigt zu haben : die letzte

!? a
>̂

e ^ Qr abgezogen , da schlug aus
1 bem Rauche , der sich an den Auf -

" ot& dem Hof entwickelte , wieder eine
&iS ,

S2i ! t,fou i e empor , die schleunigst be -

Är Die Weckerlinie wurde
^ bat ' - dann angestrengt zu

S '
^ £ u

tL
Me Anlogen für Gefrier .

iU beschranken , die wohl als zer -
U t betr ch tt werden müssen . Dem Herd des

SO om JS J ! ^
°L V0L Itt,,ter Rauch und giftigen

' beiznkommen . Die eingebauten
? 7 " Ln Fener weiter Nahrung

i?t ?i r Leitung ausbrennen . Es

n
erreicht , daß der Brand auf kei°

arei »en u« * sa Schlachthofbetriebs über -
den Betrieb lahmlegen konnte . Die

r ? ? aehindert weiter vor sich
lebenden Schweine sind in andere

Wallungen untergebracht . Und die Fleischvor -

men Rnf , hth , V ? ni> R <mch hart mitgenom -

tawr nn ^ ^l "5 ° ^ Urteil der Fachmänner

a? ^ d^ daß sie , wenn gereinigt ,
2d !^ t ? erkaust werden können . Be -

om m ,
Vorrote im ungefähren Wert von

„ l ®
n; geringer ist der Wert der den einzel -

ten
' u den Küblzellen beschädig -

aen ^ , ^ .? ^ en« en . Mit den Zerstörun -

den m! Ä Einrichtungen darf der Scha -

den ^ ^ an 100 000 Mk . beziffert wer -

de^
'
t

" t indefien voll dnrch Versicherung ge-

ver ^ .^ ^ Ä sind außer der staatlichen Brand -

die ^Sittoria Kf
Feuerversicherung und

Jl
(? r,a®cn ' r ° ; ^ uli . Am Sonntag , den 2S . Juli

C>of ' 8 Uhr ) eiue Berfamm -
lung des Genofsenschastsverbands ba -

a u 5a e «
^ ^

^ t lch a ft l i ch e r B e r etn i .
gungen statt , bei der unier anderem auch d ?e

^ uZwarttqe landwirtschaftliche Lage besprochen
toL

aän verfügbaren
-wsere .tt werden

» iL r m D
^ rfammfmtgen finden am selben

Tage in Rastat » und Achern statt
^ 'Ui. Seit mehr als 14

gemeld ?
~

Li ?
19' 5 roifiüe er als vermißt

ÄS
srssfs

» ,t eingetroffen , auf der er Mitteln » süf

£ « 2Ä5ÄÄS ««

Stadt , sind zu seinem heutigen d i a m a n ? ? » ^

Ä feine / &

a Ä

? nil ! ^ r
iCt erfre .tt sich einer betm .n

vcrnswerten geistigen und körperli «ben

ips » !

?
'pSrS « S

dent hiesigen Obstmarkte wurden teilt
'

6(7 ^ »!

In riln
'

mamfuJft
1

^ i
"

rs ^ Tchsl

EI «
s

'
ttSS

SgSÄSBfiS

um sie aus Rache wegen gebr ^cheuer fl
zu schießen . Auf die Hilferufe fi, r » LI
l <n etile der Di - N,« . ri 01, ( S

'

iuBoxNg imÄ
Öef£50,Ten ttnö befindet sich

: : Gütenbach bei Triberg , 20. Juli Der 70inb -
rige verwitwete Gestellmacher Mols W in er
halder von Wildgutach siel zwischen dieIdvuh -

erYra « kfCtt zei%tni* S
: : 'Freiburg . 20. Juli . Am 25 .̂ uli f. -» ««„

nen folgende k atho l. G e i st l i
'/ , L in i ~ T

rige Priesterjubiläum Zern wJrieft
Bausch , Pfarrer in Pfaffenweiler bei

' aSl
®

; iw v
K «i s - !e- „ SS

'
SSn -

ssMetsLfss S8 & Ä -13
sÄr St'" s" «ÄJSt
_

'
.
!l Konstanz . 20. Juli . In Staad aeriet der

Wjahrige Fischer Martin A r u d e r h f in
de» hochgehenden ^ >ec und e rt r a n k — N . i s . r
Seebadeanstalt in Krenzlingen spielten einige
Knaben auf der v° m Wasser überspülten Schutz -

un » e? tr a »? ^ m Wasser

Avs dem Stadtkreise.
Das Amtl . Lierkiindigungsblatt Rr . 7t iKarls -

ruher Tagbl .) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enthält unter anderm Bekanntmachungen
Wer Web - , Wtrk - und Strickmaren , Verbrauch
von Eiern , Verkehr mit Obst , Höchstpreise für
Salatöl - Ersatzmittel . Ankauf von Pferden .

Falsche DarlehenSkaffenscheine . In hiesiger Ge -
gend sind seit einiger Zeit als wohlgehtitgcn zu
bezeichnende , im Druckverfahren hergestellte Nach -
bildnngen von Darlehnskassenfcheinen zu 2 Jt in
Umlauf . Die Hauptverwaltung der Darlehens -
lassen , Berlin SW . 19 , sichert dem , der zuerst einen
Verferttger oder wissentlichen Berbrettcr dieser
Nachbildungen bei einer Orts - oder Polizeibe -
Hörde oder einem Gericht dergestalt anzeigt , daß
der Täter zur Untersuchung gezogen und bestraft
werden kann , eine Belohnung bis zu 1000 M, zu .

Die Sicherung der Getreide - nud Fnttervor -
röte . Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen
worden , daß mit allem Nachdruck der Feuers -
g e f a h r für Getreide - und Futtervorräte ent -
gegengetreten werden muß . Die bevorstehende
Ernte , deren völlige Einbringung für unsere Ber -
sorgung von größter Wichtigkeit ist, gibt erneut
Anlaß , der Bevölkerung nahezulegen , mit Feuer
und Licht recht vorsichtig umzugehen . Insbeson -
dere den Hütern unseres wertvollen Nahrungs -
schatzes, wie Landwirten , Müllern , Bäckern , Kauf -
leuten mit größeren Lagern , fällt im Interesse
der Allgemeinheit die Pflicht besonderer Sorgfalt
zu . Für sie käme u . a . in Betracht , Heizung und
Beleuchtung ihrer Lagerräume öfter nachzusehen ,
die Räume nie mit offenem Licht zu betreten , in
diesen an Tagen , an denen die Arbeit ruht , einen
Rundgang vorzunehmen und dort stets Löschwas -
ser in Eimern , Bottichen oder Tonnen bereit zu
hatten .

Schafschur. Am 18. Juli 101 « ist eine neue Be -
kanntmachung über Beschlagnahme und Bestands -
erhebung der deutschen Schafschur und des
Wollgefälles bei den deutschen Gerbereien erschie -
nen , die an Stell « ber früheren Bekanntmachung
tritt . Durch die neue Bekanntmachung wird
ebenfalls der gesamte Wollertrag der deutschen
Schafschur und das gesamte Wollgefälle
bei den deutschen Gerbereien ( auch das Wollge -
fälle von ausländischen Fellen ) , gleichviel , ob die
Wolle sich auf den Sckmfen , bei den Schafhaltern
»der an sonstigen Stellen befindet , beschlag¬
nahmt . Trotz der Beschlagnahme bleibt jedoch
das Scheren der Schafe erlaubt , sofern es
nicht zu einer früheren als der in andern Iah -
ren üblichen Zeit geschieht . Ebenso bleibt das
Einliefern der Wolle zum Waschen und das
Wasche» selbst g e st a t t e t , sofern die Ablieferung
der Wolle zum Waschen innerhalb 12 Wo -
chen nach dem Scheren »der Fallen erfolgt .
Während aber bisher das Waschen der beschlag -
» ahmten Wolle ttt einer großen Anzahl von Wä -
schereie » zulässig war , wird nach den neuen An -
Ordnungen die Einlieferung der Wolle zum Wa -
schen nur noch bei vier Wollkämmereien
statthaft fern . Im einzelnen bleiben die für das
Waschen früher gegebenen Vorschriften sast die
gleichen . Di « Veräußerung der beschlag -
» ahmten Wolle ist vor chrer Einlieferung »um
Waschen oder innerhalb 10 Wochen » ach
ihrer Einlieferung alls « m« n erlaubt , mit
Ausnahme der Veräußerung oder Lieferung an
Verarbeite ? der Wolle . Es ist die wichtige Ueber -
gangsbestimmung getroffen worden , daß die bei
Inkrafttreten der Bekanntmachung v o r h a n -
denen Wollvorräte ohne Rücksicht auf die
im übrigen für die Einlieferung zum Waschen
oder für die Veräußerung bestimmte Frist in -
nerHalbeines Moaats nach Inkrafttreten
der Bekanntmachung in jedem Falle zum Wa -
schen abgeliefert und veräußert u>erden dürfen .
Hievdurch ist es Besitzern von Wollvorräten , die
ihre Wolle nicht innerhalb der früheren Bekannt -
machung festgesetzten Frist veräußert habe » , mög -
lich, dies jetzt noch innerhalb eines Monats zu
tnn , ohne daß die Wolle enteignet wird . Der
Wortlaut der Bekanntmachung ist im „Taablatt "
Nr . 188 ( Amtsblatt ) veröffentlicht .

Warnung der Kriegerwitwe « vor „Wwkeladvo -
kateu^. Die bei den militärischen Dienststellen ein-
gehenden Gesuche vmt Angehörigen gefallener
lkriegSt «ilnehm «r lassen erkennen , daß die Hinter -
bliebenen sich bei Abfassung der Eingaben vielfach
fremder Hilfe bedienen . Soweit diese Hilfe in
uneigennütziger Weise geleistet wird , ist sie dan -
kend anzuerkennen . Die Kriegswitwen müssen
aber dringend vor sog . „Winkeladvokaten ^ und
ähnlichen Personen gewarnt werden . Solche
Leute drängen sich an sie heran und verfassen für
st« oft Gefurhe , von deren Zwecklosigkeit sie wohl
selbst in vielen Fälle » von vornherein überzeugt
sind . Ihnen ist meist nur darum zu tun , Ein -
nahmen für sich zu erzielen , nicht aber , den
Witwen zu helfen . Häufiger erwecken sie auch
Hoffnungen , durch deren Nichterfüllung die Wit -
wen dann bitter enttäuscht sind . Allen Krieger -
witwen — soweit sie sich außer stände sehen , Ge -
suche selbst abzufassen — kann daher nur dringend
empfohlen werden , sich au die fast in jedem Ort
bestehende » Beratung ?- und amtlichen Fürsorge¬
stellen für Kriegerwitwen und -Waisen zu wen -
den . Dieser Weg erspart den Hinterbliebenen Ko -
sten , Zeit und Enttäuschungen . ( Unseren Abon -
deuten ist der Briefkasten " des „K . T ." auch als
zuverlässiger Ratgeber bekannt . D . R .)

Uebuuge « der Freiwillige « Feuerwehr . Nach-
dem am Montag abend die erste und vierte Kom -
pagnie zu einer gemeinsamen Uebung ausgerückt
war , saud am Mittwoch abend eine solche der
zweiten und dritten Kompagnie am Steighause
statt . Diese kombinierten Uebungen dienen vor¬
nehmlich dem Zweck des Zusammenarbeitet
zweier Kompagnien unter Verwendung einer
Dampfspritze . Dampfspritzen haben nur die erste
und zweite Kompagnie im Besch , während die
dritte und vierte Kompagnie noch mit Druckspritzen
ausgerüstet sind . Dieses Zusammenarbeiten
zweier Kompagnien hat aber auch in der gegen -
lvärllgen Zeit , wo die einzelnen Kompagnien doch
mehr oder minder geschwächt sind , den Vorteil , daß
bei einem größeren Vraude , den zu löschen die
Feuerwache nicht ausreichen würden gleich zwei
Kompagnien zur Stelle sind , die dann außerdem
noch Über eine Dampfspritze verfügen , so daß auch
während der KriegSzeit der Feuerschutz in unserer
Stadt genügend organisiert ist. Die Uebungen be¬

standen zunächst ans einer SchnlÜbung (n * *er Ver¬
wendung sämtlicher Gerthe ), an der sich auch die
Feuerwache beteiligte und ewem Hauptangriff
mit Wassergabe . Mit einer demnächst stattfinden -
den Hauptübung werden die FrühjahrAibun -
gen ihr Ende erreichen .

Großh . Ko » fervat »ri « m fftt Musik . Dem Leh¬
rerkollegium ist die Großh . Bad . Kammersänge -
rin Frau Gisela Staudigl - Koppmaner
als Lehrerin des Solo - uud dramatischen Ge -
sanges beigetreten .

Uusall . Ein Werkmeister trat an der Alb auf
eine unterhöhlte Stelle und erlitt dabei einen
rechtsseitigen Kniescheibenbruch . Der Verletzte
sand Aufnahme im Städt . Krankenhaus .

Festgenommen wurde eine Dienstmagd von
Leutschach wegen Urkundenfälschung .

veranslaltungev . vereine und Vorsiihmvgev.
Sommertheater . Die Vorstellungen beginnen

jetzt wochentäglich um 8 Uhr inicht 8J4 ) , sonntäg¬
lich um 7 ( nicht IVi ) Uhr . Oeute zum letztenmal
„Die spanische Fliege " Am Samstag : „Rund um
die Liebe ".

Vortrag . Ueber die Herstellung der nvtwen -
digsten kriegsgemäßen Dauernahrung mit beson -
derer Berücksichtigung der Waldfrüchte und ner -
venstärkender Säfte spricht Frau Luise Kautz
Samstag 8J4 Uhr in der Technischen Hochschule
bei freiem Eintritt . Das zuckerlose Einkochen in
allen Arten von Gefäßen wird gezeigt , und über
die Kurse der neuen Einkochstellc Zähringer -
straße 82 eingehend gesprochen . Nach dem Bor -
trag werden alle Fragen beantwortet .

Der Garteubauverein schreibt uns zu dem heuti -
gen Vortrag von Geh . Hofrat Prof . Dr . K lein
von der Tech « . Hochschule über eßbare Pilze mit
farbigen Lichtbildern : Der Vortrag wird insofern
etwas ganz Eigenartiges bieten , als sämtliche zur
Besprechung kommenden Pilzarten , d . h . alle wirk -
lichen Giftpilze , alle guten Speisepilze
und eine größere Anzahl „eßbarer " Arten in vor -
züglichen , im ganzen Saal deutlich erkennbaren
handkolorierten Lichtbildern in den natürlichen
Farben vorgeführt werden , die wichtigsten Arien
sogar durch mehrere Bilder erläutert , welche
die mannigfachen Abweichungen veranschaulichen
sollen , die gleiche Arien je nach der Gegend und
dem Standort in Güte , Wuchs und Farl >en aus -
weisen . Auf diese Weise dürfte sich den Besu -
chern des Vortrags ein Charakterbild dieser Ar -
ten am besten einprägen , soweit dies bei einem
einmaligen Bortrag überhaupt möglich ist . Geh .
Hofrat Klein ist hier als volkstümlicher Redner
und Lichtbildkünstler hochgeschätzt, so daß bei dem
für die Volksernähning überaus wichtige » Thema
ein zahlreicher Besuch des Vortrags erwünscht er -
scheint .

Palaft -Thcater , Herrenstr . 11 . Bon Samstag
bis einschließlich Dienstag kommt folgendes auf
de» Spielplan : „Sommertag in Schweden "

, eine
Naturaufnahme : „Der kleine und der große
Lump"

, Lustspiel »ttt Herrn Ernst Matraq in der
Hauptrolle : »Eine moderne Schuhzeugfabrik "

, in -
teressantes Industriebild : „Der Weg über die
Feuerleiter "

, Schwank in einem Akt : die neue -
sten Kriegsberichte : „Es war einmal ein Nege ^ ,
kivematvgraphi scher Bilderbogen . — , n , dem
dreiaktige » Drama „Zur zwölften Stunde " sieht
man als Hauptdarsteller Johanne Frltz -Peterseu ,Carl Lauritzen und Carlo Wieth . — Vom Mitt¬
woch, den 20. Juli an , steht man Dorrst Weixlet
in dem außerordentlich amülaiite » unl vorneh -
men Lustspiel „Dvrrits Schofföhr " .

Resideuz -Theater Durlach im „Grünen Hof".
Für Sonntag , 23. Juli ist ein unterhaltendes und
belehrendes Programm vorgesehen , zunächst ei»
Drama „8 14 B .G .B .

" Drei weitere Dramen :
„Börse und Politik "

. „Dos Stück Bindfaden " und
„Der Bewahrer der Lichter "

, ein « Tier -Jdylle
„Hund und Igel "

, zwei Humoresken „Kunigunde
und ihr Regenschirm " und „Gerate nickt auf Ab -
wege !" . sowie die lebende Berickterstattung von
den Kriegsschauplätzen vervollständigen die
Darbietungen .

Stmldesbnch'AuZzüge.
Chcausgebote . 20. Juli : Julius Roos von

Muggensturm , Kaufm . hier , mit Amira Wert -
h e i m e r von Del . Diamante .

Eheschließungen . 20. Juli : Julius Dreier
von Freiburg , Kaufmann hier , mit Sofie Hohl -
wegler von Engen : Paul Rutishauser
von Scherzingen , Drogist hier , mit Anna
B u e l e r von Freienbach .

Todesfälle . 18. Juli : Eugen Thomann ,
Hafenarbeiter , ledig , alt 16 Jalire . — IL . Juli :
Babette Peter . Ehefrau des Kanzleiassistenten
Aug . Peter , alt 53 Jahre : Franziska Bürle ,
Ehefrau des Wagenanfschreibers Christian Bürle ,
alt 49 Jahre : Marie , alt I Jahr 1 Mon . 19 Tage ,
Vater Ferd . Zerr , Taglöhner : Oskar K e f e t ,
Ingenieur , Ehemann , alt 29 Jahre .

Beerdigungszeit nud Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 21 . Juli 1916.
^ 11 Uhr : Babette Peter , Llanzleiassisteuts -
Ehefrau , Luisenstr . 27. — 3 Uhr : Oskar Keser ,
Ingenieur , Hirschstraße 102. — 4 Uhr : Franziska
Bürle , Wagenaufschreibers - Ehefrau . Morgen -
straße 22a .
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Bansai !
Von Kurt Küchler.*)

In einem Hohlweg , von den Kameraden aus
Rufweite getrennt , lag ein« halbe Kompagnie
vom Seebataillon . Darunter Klaus Fittje . Drei -
hundert Meter zurück, bei der BedienungSmanu -
schalt der Geschütze , war der alte Sondermann .
Verdorrende Grasbüschel und graugrünes Kie-
serngestrüpp wuchsen aus den Granitspalten .
Hinter jedem Strauch und jedem Busch lag ein
Soldat , den Ansturm des Feindes hungrig er¬
wartend .

Dreimal zeigte sich hoch im Blauen über ihnen
ein japanischer Flieger . Das Fieber des ersten
Gefechts packte den jungen Klaus Ftttje und
schüttelte ihn wie einen Kranken . Blindlings ,
aufrasend im Zorn , gab er zwei Schüsse auf den
Flieger ab, ohne ihn zu treffen .

/Munition sparen , Sie Kerl da !" schrie ihm ein
Unteroffizier zu. .Mödsinn , in die Lust zu
schießen !"

Es war hoher Mittag . Im wolkenlosem tief-
blaueu Himmel brannte die Sonne , die Strahlen
stürzten prallend auf den nackten Granit der
Prinz -Heinrich -Berge und stiegen sengend und
flirrend wieder hoch. Wie wirres , schwarzes Ge-
flecht liefen hier und da die Wurzeln des Kiefern -

/ gestrüpps über den GneiS .
RegloS lagen hinter den Steinböcken und Bü¬

schen deS Hohlweges die deutschen Soldaten ,
lauerten die paar Maschinensewehre .

Halblaut erzählte eiu«r von den wenigen , die
den Engpaß im Lauschangebirge stundenlang
gegen ein « dreißigfache Uebermacht gehalten hat -
ten , von dem schleichenden Herankommen und
dem katzenhaften Anspringen der Japaner . Es
waren schreckliche Stunden gewesen, aber immer
wieder war der Ansprung des Feindes im Feuer
der paar deutschen Maschinengewehre zusammen -
gebrochen. Erst als es den Japanern gelungen
war , zwei schwere Geschütze vor dem Schluchtweg
w Stellung zu bringen , hatte sich die deutsche
Mannschaft im Laufschritt zurückgezogen. Aber
der Feind war nicht gefolgt. Zu Hügeln geschich-
tet lagen seine Toten im Hohlweg .

Während der Soldat noch erzählte , knallten
plötzlich kurz hintereinander drei Schüsse im Bor -
gelände .

Kam das von der deutschen Patrouille , die man
vor einer Stunde hinansgeschickt hatte ? War sie
entdeckt , niedergeschossen? Trank die Graniterde
ihr roteS Blut ?

Die deutschen Soldaten hinter den Büschen und
Blöcken des Hohlwegs streckten di« Köpf« vor ,lauschten in fieberhafter Spannung , hoben die
Gewehre . Keiner sprach? man hörte das schwere
Atmen und das Klopsen des Blutes hinter den
heißen Stirnen .

Nach zwei Minuten sah KlanS , vierhundertMeter vorauf , drei , vier , fünf Köpfe wie formlose
Schatten zwischen den Granitblöcken auftauchen
und blitzschnell wieder verschwinden.

Bei den Deutschen blieb alles ruhig . Kein Kopf
hob sich, kein Schuß löste sich aus den Rohren .Nur der Atem ging den Männern rauh und kurzauS der Kehle.

Der Flieger hatte die Stellung entdeckt , das
war augenscheinlich? nun kamen die Japaner her -
an , schleichend wie Katzen, die auf Raub ausgehen ,
unheimlich wie Geister der Hölle.

Mit einemmal tauchten vierzig , fünfzig Köpfe
gleichzeitig aus , dicht aneinandergedrängt . Klaus
Fittje sah deutlich die blauen Mützen , darunter
die schiefen Angen , die gelben , glänzenden Ge-
sichter und aus den Schultern die roten Achsel-
klappen.

„Bister fünfhundert ! '* flüsterte eS von Mann
zn Mann .

Lantlos , mit bebenden Händen richtete Klaus
Fittje seine Waffe.

Da schob sich, kaum dreißig Meter vorauf , vor -
sichtig ein gelbes Gesicht hinter einem Gras -

*) Mit Erlaubnis des Verlags Eugen Salzer
in Hellbraun , aus dem demnächst erscheinenden
Buch ..Die letzten Tage v » n Tsingtau ' .
Erzählt von Kirrt KSchier . (Jt 1 .— , geb . 1 .60 .)Wir werden nach Erscheinen auf das Buch zurück-
kommen .

büschel hoch, ein fratzenhaftes , verzerrtes Japa -
nergesicht. Der Kerl trug keine Mütze . Das
schwarze Haar glänzte wie blankes Fett in der
Sonne .

Ein Schuß bei den Deutschen, ein rasch auf -
fliegendes weißblaues Wölkchen, weit voraus ein
tierischer Schrei , eine hochspringende Gestalt , die
das Gewehr in der weit ausgestreckten Hand hielt
und jäh zu Boden stürzte .

„Getroffen !" schrie Klaus außer sich . Jetzt erst,als er den Japaner stürzen sah , kam ihm das Be-
wußtsein , daß er es gewesen war , der gegen das
Kommando den ersten Schuß abgegeben hatte .

Da brauste die furchtbare Woge auf .
Hinter jedem Block, hinter jedem Grasbüschel ,

hinter jeder Kicfernstaude kam es hoch? Degen
blitzten , Gewehrläufe starrten , wie roter , dicht
aueinandergedrängter Mohn leuchteten viele
hundert Achselklappen? eiu Wirbel von Schreien
tobte gellend zum Himmel empor . Aus einer
Entfernung vou mehr als dreihundert Metern
stürzte die blaue Woge, aufgepeitscht durch Klaus
Fittjes Schuß , zum Hohlweg . Wie die brüllend «
Brandung kam sie heran . Es gellte wie das
heisere Geschrei von zehntausend Geiern : Bansai !
Bansai !

In dem Augenblick , uw die blaue Woge sich
aus dem Gewirr der Granitblöcke vor Sem Hohl-
weg aufbäumte , taten sich donnernd di« Mäuler
der drei deutschen Geschütze auf . Es war , als
schlügen gigantische Hämmer aus dumpf tönendes
Metall . Heulend fuhren die Schrapnellgeschosse
über die Köpfe der Deutschen weg, schreiend zer-
barsten sie über den Reihen der wild hermistür -
menden Japaner , aus weißen Wolkenfetzen
spritzte der eiserne Tod . Drüben leckten gelbe
Flammen aus hundert Rohren ? die ersten Ku-
geln rauschten in den Hohlweg . Der Mann
neben Klaus , der eben noch von der heldenhaften
Waffentat im engen Hotungpaß erzählt hatte ,knickte jäh zusammen und schrie aus schrecklicher
Todesnot : „Mich hat 's getroffen !"

Er stürzte vornüber ? Blut troff aus der Brust
über den Waffenrock? aus der erstarrenden Hand
sank das Gewehr .

Blitz auf Blitz kam das Feuer aus den Rohren
der Deutschen. Jeder Mann schoß, lud , schoß,lud . Kaltblütig , mit heißen Augen ein rasches
Ziel suchend , zogen sie die Gewehre ab.

Den Leuten bei den beiden Maschinengeweh -
ren , die in bnschüberdeckten Felsspalten ausge-
stellt waren , rann der Schweiß vom Gesicht . Tack ,
tack , tack mähten , die Maschinengewehre die brül -
lend vorbrechend

'cn Reihen der Japaner ab.
Die Woge staute sich? Opser um Opfer knickte

nieder ? die Woge überschlug sich? dann brach sie
zurück, als fände sie in der pfeifenden , heulenden
von Hunderten von Kugeln durchsurrten Luft
einen unbezwingbaren Widerstand . Hinter den
Felsblöcken im Hohlweg stieg ein triumphieren -
des Hurra zum blauen Himmel hinauf .

Aber aufs neu« donnerte die mächtige Welke
heran : wie ein wild brausender Gießbach stob der
Schlachtruf der Gelben : ,bansai ! Bansai !" zu
deF Deutschen herüber . Die gelben Horden ka-
men gerannt wie tollkühn« , wutschnaubende , blut¬
gierige Bestien . Vernichtend strich das Feuer der
deutschen Gewehre und der Maschinengeschützedir stürmenden Reihen entlang . Hunderte fan-
ken , aber immer neue Massen schien die Erde zu
gebären .

Klaus Fittje schoß unermüdlich . Seltsam , wie
ruhig er war ! Mit harten , grimmigen Bewegun -
gen schob er die Patronen in den Verschluß , kalt -
blütig nahm er seinen Mann aufs Korn , zweiSekunden lang zielte er , immer mitten in ein
gelbes Gesicht ? dann zog er das Gewehr ab.

.^ Lieder ein Schuft weniger auf der Welt" ,murmelte er, wenn er den Gelben , den er ge-
troffen hatte , springen und stürzen sah.

Ueber die zu Hügeln aufgeschichteten Leiber
ihrer Toten drängten die Japaner in den Hohl-
weg. Es ging Mann gegen Mann , Kolben gegenKolben . Aushalten die gelbe Bande ! Aushalten !

Die Maschinengewehre mußten mitten in der
Arbeit aufhören , die Geschütze waren längst zu-
rückgenounuen worden , im wirren , wilden Hand -
gemeng« unterschied man nicht Feind und
Freund . Es war ganz unmöglich , den Hohlweg
gegen diese ungeheure Uebermacht zu halten ? nur
Zeit gewinnen , bis die Maschinengewehre und
die Geschütze in Sicherheit waren .

„Bansai ! Bansai ! '
Immer heulender , immer tierischer gellte der

Schlachtruf der Japaner .
Wie schreiende Affen ? genau wie schreiende

Affen ! dachte Klaus .
Und wie sie schössen, diese gelben , schlitzäugigen

Zwerge , hinter deren dünnen Lippen beim wil -
den Bansaischrei die großen Zähne blitzten .

„Und wir sind doch eure Lehrmeister !" schrie
Klaus Fittje außer sich, ganz vom schrecklichen
Taumel des Kampfes ergriffen . Er packte sein
Gewehr beim Lauf und sprang mitten in ein
Rudel Japaner hiueiu , die wie aus eiuem unge -
heuren , unerschöpflichen Trichter in den Hohl-
weg eindrangen . Sein Hurra fuhr wie Donner -
hall zwischen die Japaner , sein ganzes Wesen war
in Zorn und Wut aufgelöst , er schlug besinnuugs -
los mit dem Kolben um sich und traf mit jedem
Hieb einen Feiudesschädel .

Da hing einer , ein Offizier , aus beide« Bei -
nen blutend , mit zerfetzter Backe , mit zerschmet-
tertem rechten Arm , eiu blutender Klümpeu
Fleisch fast nur noch , im Kieferngestrüpp hoch am
Abhang des Hohlweges . Mit der linken Hand
hielt er das Gewehr , mit den großen weißen
Zähnen riß er verzweifelt am Abzug . Klaus
Fittje sah die blitzenden Augen unter der schrägen
Lidfalte , er sah die Mündung des Gewehres , die
auf sein Herz zielte , er hörte den Wutschrei die-
ses Japaners , der verblutend im Kieferngestrüpp
hing , und sah die Flammenzunge aus dem Rohr
brechen.

Das alles sah Klaus Fittje wie durch einen
Nebel von weißem Dampf und rotem Blutdunst ?
dann spürte er einen dumpfen Schlag gegen den
rechten Arm . Er griff hin , warm quoll ihm das
rote Blut über die Hand . Das Bild der mahn -
sinnig kämpfenden Menschen verwirrte sich ihm
zu einem schrecklichen Wirbel ? schwarze Schatten
wogten auf ? dumpf verebbte in seinen Ohren der
gräßliche Lärm ? mit einem wehen Schrei sank
er hin .

Mn Name , ein letzter Ruf wollte aus der Tiefe
seiner Seele noch aufsteigen ? aber es war aus ?
schwarz . . . alles schwarz.

Und über ihn hin brauste wie etue blutgierige ,
schreiende, bellende Meute toll gewordener Hunde
der Sturm der Gelben .

Allerlei .
„Ihr "

, nicht „Sie " ! Wißt Ihr schon das
Neueste , lieber Leser? Bei dem großen Kehraus ,der alles Undeutsche und Fremde aus dem deut-
scheu Hause ausfegen und für deutsche Sprache ,Schrift und Sitte wieder Raum schaffen soll , wird
voraussichtlich auch die Anrede „Sie " den Lauf -
paß erhalten , die sich etwa seit anderthalb Jahr -
Hunderten bei nns einzubürgern versucht, von
unferem Volke aber bekanntlich in Nord und Süd
immer noch hartnäckig abgelehnt wird . Mit
Recht : denn „Sie " klingt kalt und fremd , und es
ist im Grunde genommen unnatürlich und auch
unhöflich , jemand in der dritten Person auzu -
reden . Viel natürlicher und höflicher und freund -
licher ist es, statt dessen „Ihr " zu sagen. Meint
Ihr nicht auch , lieber Leser? Der Mann , der dem
„Sie " den Krieg erklärt hat und die Anrede un -
serer Vorfahren wieder einführen will , ist Pro -
feffor Fr . Böckelmann in Herford , der Geburts -
stadt Otto Wrddigens . Er ist zwar uur Profef -
sor, aber er scheint doch ein ganz vernünftigerMann zu sein , der dos Volk und die deutsch«
Sprache und das deutsche Schrifttum genau kennt
und in der Vortrupp - Flugschrist Nr . 83 (Ham-
bürg 1916, 20 Pfg .) alle die Gründe zusammen -
stellt, die uns veranlassen sollten , diesen Fleck im
Gewände der deutschen Sprache auszutilgen . Am
M. Oktober 1765 schreibt Goethe als LeipzigerStudent an einen Freund : „Lieber Riese , Euer
Brief vom 17., der mich äußerst vergnügt hat , istmir eben zugestellt worden . Die Versicherung ,daß Ihr mich lieht , würde mir mehr Zufrieden -
heit erweckt haben , wenn sie nicht in einem so
fremden Ton geschrieben war . Sie , Sie ! Das
lautet meinen Ohren so unerträglich , zumal von
meinem liebsten Freunde , daß ich es nicht sagenkann " Da sehen wir ,wie die Anrede „Sie "

, die
damals noch neu war , auf den urteilsfähigsten
Zeitgenossen gewirkt hat . Der gute Geist unserer

Sprache empört sich dagegen . In seinen letzte«
Jahren kehrte Goethe gern zu dem treuherzig
schönen ,Lhr " zurück. Als ihn Eckermann i»>
Jahre 182? am Tage nach dem Brande des Wei-
Märschen Theaters aufsuchte , ließ ihn Goethe a»
sein Bett rufen und bat ihn , ein wenig da 5»
bleiben . ,Hch habe, viel an Euch gedacht und Eu »>
bedauert "

, sagte er . ,Mas wollt Ihr nuu n?u
Euren Abenden anfangen ?"

Weiter schreibt Professor Böckelmann : Bot
mir liegt der offene Brief , den der Amerikaner
John L . Stoddard (der in Meran lebt ) vor kur¬
zem zugunsten Deutschlauds an seine Lands«
leute gerichtet hat. Er trägt die Ueberschrist!
Please read and Ist otliers read ! 3 "
deutsch : „Bitte , lesen Sie und lassen Sic andere
lesen !" Wieviel kürzer und deutlicher , wieviel
ansprechender und natürliches klingt es , wen»
wir dafür einsetzen: ,Witte lest uuö laßt ander«
lesen"

, und wenn wir die Schlußworte des treff-
licheu Briefes so Übertrages : „Ilm Gottes Wil¬
len tut alles , was Ihr könnt , um den Friede »
zustande zu bringen ? ah?r schenkt Eure Teil«
nahm « und Bewunderung diesem Volk?,
eines so herrlichen Kampfes , eines so erhabene »
Opfers fähig ist .

"
Wollen wir versuchen, dem Professor Böckel«

manu zu helfeu ? Wie wäre es , weuu wir
nächst im Berkehr mit gijteu Freundeu , die mtl
bisher mit „Sie " anzureden pflegen , verabrede »
würden , das waxme , echte, ehrliche „Ihr " einzo«
führen ? Glaubt Ihr , daß uns das jemand übel»
nehmen würde ?

Die geliehene » Säuglinge . Das Hamster » vo»
Lebensmitteln , das in der gegenwärtige » Kriegs «
zeit im heilige» Rußland mit ganz besonder«»
Eifer betriebe » wird , hat i» gewissen Bezirke »
eine ebenso merkwürdige wie charakteristischErscheinung hervorgerufen . Wie der RjetsÄ
aus Zarrizi » berichtet , wirkt eS dort auffallen !
unter den Leute», die sich vor de» Lüde« im EiV
kauf von Ware » ansammeln , eine unerklärt
große Menge von Frauen und Männer zu sehe»
die fämmtlich Säuglinge auf dem Arm hatte »-
Die Erkläruug hierzu fand ma» schließlich dort *
daß seitens der Kricgsversorgnng angeorb »»
wurde , Leute mit Säuglingen aus dem Arm v&
allen anderen zu berücksichtige ». So hat sich « 0>
nach und nach ein regelrechtes SäugliugS -Vet '
leihgeschäft gebildet . Die Säuglinge wert «*»
sofern mau sie nicht selbst hat , ganz einfach vo»
de» Nachbarn gegen ein Entgelt aasgeliehe « va&
verwandeln sich so uuerwartet in achtbare MV«
ervährer . Die durchschnittliche Leihgebühr M
einen Säugling schwankt zwischen20—80 Kopeke»

Sriegshumor .
DiesprödeHaut . In der Liller K rt eK< »

zeitung erzählt Oberstabsarzt Dr . Krause die?
hübsche Geschichtchen : Im Oktober 1914 war ich «ff
Regimentsarzt im Osten . Drei Wochen lattt
lagen wir an einer Stelle . DaS erschien tcaf
furchtbar langweilig , da wir sonst unsere Quak '
ttere oder Biwaks immer nur für eine» Tag ti»
Besitz gehabt hatten . In meinem Regiment Bc
fand sich ein Bartkünstler , der uuS trotz HM
immer ausgezeichnet bedient hatte . Dieser ef
krankte, und der Herr O b e r st , der außer eiucl»
starken Bartwuchs eine ausgesprochene Kupfer «
uase hatte , fluchte und wetterte , baß er fei»*
Stoppeln nicht los werden könne. Mir , dem Arzt,
bestand natürlich kein Zweifel , daß die Nase»'
rötung eine Hauterkrankung war , die keines
wegs mit Alkoholmißbrauch im Zusammenhang
stand. Böse Zungen behaupteten Gegenteilig «^

Ich hörte nun von einem Bartkünstler f>&
einem Nachbartruppenteil , der als gemütlich«
Sachse uns und unsrem Obersten gewiß ger»Jmit seinem Rasiermesser „unter die Arme greises
würde .

Am Samstag abend kam unser Herr Borsch ^
nerungsrat auch an und seifte den Herrn Oberst
tadellos ein . Alles schien gut zu gehen. Da vltt
einemmal wettert unser Gebieter los : J&t
ver . . . Kerl , das kommt ttoß von dem verdamw '
ten Saufen ."

Unser biederer Sachse hatte dem RegimentSg ?
walttgen eine kleine Abfuhr beigebracht.

„Jawohl, " gab der Rafierkünstler zu , „brf
macht die Haut schbreede !"

(Jugend .)

Schicksal.
Erzähluug von Rolf Gnstaf Haebler .

i Fortsetzung. )
„AlleS zugegeben . Wer darum braucht noch

lange kein Krieg zu kommen. Glaub ich einfach
nicht. Es wird eine Untersuchung geben, möglich,daß vielleicht auch ein paar serbische Hintermänner
bloßgestellt werden ? da wird man sich eben offiziell
entschuldigen , aber weiter jede Verantwortung ab-
lehnen , im übrigen natürlich die Sache entrüstet
von sich weisen und beteuern , daß man von Regie -
rungsseite alledem ferne stehe , es aufs heftigste
verurteile und so wetter , der übliche diplomatische
Briefwechsel . Gott , welcher Staat möchte einen
Fürstenmord gewissermaßen sanktionieren — nee,« ich mal Serbien ." Der Assessor lächelte etwas
überlegen . „Also, mein Lieber , warten wir ad.
Wir sind ja schlimmstenfalls gerüstet ."

„Das sind wir . . . Herrgott , wenn es nun wirk¬
lich losginge . —"

„Ruhig Blut — so schnell schießen die Preußen
nicht, geschweige denn die Ocstcrreicher .

"
„Wenn du dich nur nicht irrst !"
„ Aber denk doch mal — das gäbe ja sicher einen

ganz gewalttgeu europäischen Brand . . . man
wird sich in Belgrad und Petersburg hüten , den
Funken iuö Pulverfaß zu werfen . .

Erich stand nachdenklich am Tisch .
Sein Blick war zufällig auf eine Photographie

gefallen . . . er nahm sie langsam auf und schaute
sie an . Zwischen seinen Brauen lag eine kleine
Furche wie ein Gedankenstrich. Nach einer Weile
legte er das Bild umgewandt wieder hin und sagtemit einem etwas bitterem Lächeln : „Siehst du, so
spielt das Schicksal mit uns — hättest du mir diese

Nachricht vor zwei Stunden gebracht, dann wäre
so manches nicht geschehen. Dann säße Magda
noch hier uud wir hätten wohl einen schönen
Abend vor uns . . . .

"
Dr . Franz Holzer antwortete , indem er sich

lässig erhob : „Tja , das Schicksal ist zuweilen eine
sonderbare Erfindung . . ."

Als Magda nach Hause kam , war das Erste , daß
sie an ihren kleinen eichenen Schreibttsch ging ,dann mit raschem Ruck ihre Handtasche öffnete
und einen kleinen , Schlüssel herausnahm . Mit
ihn , schloß sie ein Seitenlach auf uud nahm ein
Pack Briefe heraus . Ohne sie durchzublättern
oder auch uur anzusehen , warf sie die Papiere in
den Ofen uud ein brennendes Streichholz Unter -
her . Die Flamme puffte auf und wirbelte die
Blätter sinnlos durcheinander , warf eine» raschenroten Schein ins Zimmer und sank dann in sich
zusammen . Mit leisem Klirren siel die kleine
Osentüre ins Schloß.

Das war etwa abends um acht Uhr . Eine halbe
Stunde später saß sie in einer Ecke ihres Sofas
und schwieg in sich hinein . Die matte Dunkelheit
des Zimmers lag wie ein milder Schleier über ihr
und den Dingen .

Eine dumpfe Beklommenheit hielt sie mit lauen
Händen . Irgend etwas war zersprungen in ihr ,eine Saite hing zersetzt herab und klang nun nicht
mehr : das war alles . Was darüber hinausging ,Taumel , Weinen , Schluchzen, Enttäuschung , Er¬
bitterung , Klage , ein qualvoller Schrei uneud -
licher Verzweiflung , Haß — all das lag wett weg.
Irgendwo , unsichtbar weit , weit weg. Nur stille
Betäubung und ein fast demüttges Ergebenseinin den sonderbaren Willen ihres Schicksals und
in den unbarmherzigen , unabwendbaren ' Lauf der

Dinge war es , was in ihr ein ganz leises , zittern -
des Leben lebte . . . .

Um halb zehn Uhr pochte es an ihre Tür .
Magda erschrak. Sie kannte dies Klopfen . Sie

kannte die Hand und die Finger , die fo klopften,oh , wie gut kannte sie dies Pochen.
Aber sie schwieg . Sie rief nicht : herein . Sie

schaute überrascht nach der Tür . Und schwieg .Es pochte ein zweites Mal . Ein wenig stärker,ein wenig ungeduldig . Vielleicht auch ein wenig
ängstlich. Magda aber schwieg .

Daun hörte sie , wie draußen eine bekannte
Sttmme ihr rief . Leise , sehr leise, aber sehr ver-
uehmbar . Eine Stimme , die gewohnt war , kurzuud befehlend zu sprechen . Wie oft hatte sie diesen
Ruf gehört . . . „Magda !" Aber sie schwieg.Er klopfte zum dritten Mal . Und gleich darauf :
„Magda , ich bitte dich, eineu Moment , bitte . . ."

Magda lächelte. Sie stand teise auf , ging zum
Tisch , nahm ein Streichholz und zündete die Lampean . DieS Licht flammte mit einem kleineu Knall
auf und erfüllte das Zimmer mit seiner Helle. Sic
schloß ein wenig die Augen . Als sie wieder auf -
sah , fiel ihr Blick zufällig zum Ofen — dort
lagen ein paar Papierfchnitzel . . . . auf dem einen
konnte man noch lesen : Mein Lieb. — Eine festesteile Männerhand , ein weuig ungelenk und sicher
mehr gewohnt , de» Zügel und Säbel zu führen .

Und Magda lächette. Ging zur Tür , griff den
Schlüssel uud drehte ihn zum zweitenmal im
Schloß herum . Mit leisem Knirschen schnappte die
Feder uud der Riegel schob sich sirrend ein Stück
weiter vor .

Magda lächelte. Dann ging sie zurück, öffnetedie Tür zu ihrem Schlafzimmer und schloß sie wie-
der. Die Stube lag im helleu unnützen Schein der
Lampe , und das Licht fiel immer noch auf de»
kleinen , abgerissenen Papierfetzen vor dem Ofen .

Mail hörte einen Mann die Treppe hinabgehet
langsam und zögernd , wie einer , der sich in ei»
fremdes Haus verirrt hat . Eine schwere Haustü ^
schnappte ins Schloß , und dann war es im ganze»
Haus still . . .

Magda lag auf ihrem Bett , halb entkleidet , und
ihre Finger strichen langsam und nachdenklich o»
der glatten Tapete hin und her . Sie weinte uiä?>'
sie schluchzte nicht , ihre Augen blieben trocken : f'£
ftarrten imablässig hinein in das Dunkel des Zi ? '
mcrs . Eine dumpfe , unruhige Müdigkeit war f
ihr , die sie nicht einschlafen und ihre Gedanken i»
stetem Hin nnd Her vorbrechen ließ , ans alte»
halbvergessenen Erlebnissen und matten Erinnc «
ruugeu herauf in die graue Dämmerung ihrek
Schlaflosigkeit . . . . Bilder aus ihrer Kindk »̂
flogen vorüber , schattenhaft, ohne Sinn uud Z
sammenhang , dann Stunden der späteren Tafl^
all jenes plötzliche, so unendlich grausam herein
brechende Elend ihres Elternhauses . Tage , 23" '
chen, Monate , einer Verzweifelnden . . . Un ^dann sah sie sich in einem großen , vornehmen &v
uatorium , als Pflegeriu . . . ja , sie stand im Best ' '
bül und lachte gerade mit einem Arzte — da ko^Erich vorüber und grüßte . Der Arzt stellte !'
vor . . . Uud dann später , als sie dies Dasein f" .

1,hotte, und in diese Stadt kam und ihre schöne src,t
Stellung fand und das Leben wieder vor ihr
fast wie einst, wie ein großer , sonniger bunter G0^ten . . . Und als sie dann zufällig einmal im Theast '
— es war an jenem Abend, als ihr Jugendfreun¬
den »Tristan " dirigierte — wieder den Leutno »
traf und sie im Gespräch fanden , daß der junge K?
pellmeister beiden ein lieber Bekannter war , i" ',
sie dann nachher zu dreien zusammensaßen — &
gibt Zufälle , nicht wahr ? Magda lachte bitter .

, ( Schluß folgt .)
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